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Doanerstagmorgen diese Erklärung : „Wir
müssen uns vor alle
Hir dürfen uns nicht

Härte und

allen Illusionen hüten,
über den Umfang,

die Dauer der Aufgabe
täuschen- Vor die uns der deutsche Volks-
siarin stellt .“ In dieser Äußerung spiegelt
dch die erschreckte Reaktion im Feind-
ja«er und die sofort durchgedrungene Er-
kenntnis. daß das Aufgebot des deutschen
folkssturms der Kriegslage ein völlig
neues Gesicht gibt und daß die Auswir¬
kungen des Führeraufrufs und seine Ver¬
wirklichung noch gar nicht zu übersehen
sind.

Der Gedanke , daß es sich bei den jetzt
einneleitetenMaßnahmen um ein Auf-
häumenin der Verzweiflung handeln
könnte, kann angesichts der unbeugsamen

fle Schülal Entschlossenheitund der unverkennbaren
lr " weittragenden Bedeutung des Volkssturms

weder im neutralen Bereich noch im
Feindlager irgend jemand kommen . Der

rau ärZJ schweizerischeRundfunk hat diese Er-
kenntnis unmittelbar nach der Meldung
über die Schaffung des deutschen Volks
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tändele sich hier einzig und allein um
einebis zum äußersten , umfassende Volks¬
erhebung gegen die Möglichkeiten des
modernen Krieges . Die Bemühungen des
englischen Informationsministeriums , die
Öffentlichkeitzu beruhigen und die deut¬
schenMaßnahmen so weit wie möglich zu
verkleinern, dringen offenbar nicht durch,
wiedie erwähnte Äußerung aus dem bri¬
tischen Nachrichtendienst zeigt . In an¬
deren englischen Kommentaren wird die
bekümmerteAuffassung ausgesprochen,
daßder Krieg nunmehr auf unabseh-
bare Zeit verlängert  werde Und
daß das englische Volk sich allmählich
an den Gedanken gewöhnen müsse , daß
vorläufig von einem Kriegsende noch gar
keineKede sein könne . Solche Feststellun-
i|en müssen auf die englische Öffentlich¬
keit besonders erdrückend in einem Zeit¬
punkt wirken , wo die Enttäuschung über
die Festigung der deutschen Westfront
bereits sehr drastische F-ormen angenom¬
menbat. . . . .

Der Rei ch s f ü h r e r ft -hat in seiner
Bedevor den ersten Volkssturmmännern
«arauf hingewiesen , daß man in . England
ras müde Volk mit terminmäßig fest -,
[«egten Prophezeiungen habe ködern wol-
r’ lmd daß Hie Enttäuschung darüber
palilos sei, daß alle genannten Termine
•nfst überholt seien , ohne daß sich ein
«Zeichender Verwirklichung der Pro-
taiung zeige.

,Mufi es denn ein Aachen nach dem
•aderen geben ?“ und „Warum kämpfen
« „diese Deutschen mit so verbissenem

so fragte verzweifelt der „Man-
«er Guardian “, und der „Daily Ex-
J' gab diese Antwort: „Jedes Dor f,

Me Stadt  in Deutschland ist - ein
assino .. Wir nähern uns demStel-
•»Sskrieg  von 1918, und wenn wir
|. ,vor  einigen Wochen von der Dertio-
tsierung Deutschlands überzeugt wa-

ist das endgültig Vorbei .“ Noch
(. tllcher sagt es der Bostoner „ Christian
jieiice Monitor “ den Amerikanern : „Un-
„t,e Truppen sind an der deutschen
,« 7  auf einen bishör nie gekannten

ätschen Widerstand gestoßen . Wir kom-
. n Bur  Meter für Meter vorwärts , und
,) ,er fubelgeschrei über einen bevor-
^ffrliht“ en ŝcile *tiencien  Sieg war höchst
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t.i -*zu  beachten , daß all die,se Klagen
,i.i * aus?es toßen waren , ehe die Nach-

Tom  Aufgebot des deutschen Volks-
„.„f18 v °rlag , die es den Feinden klar-
j.c . P muß>daß der Widerstand , an dem
k 7.1 ln  den letzen Wochen vergeblich
ji / ahne Msg ebiss en  haben , nur ein
Jiep rspie  gegenüber dem sein wird , was

«egner zu erwarten haben , wenn sie
BitV m deutsches Gebiet eindringen und
-len - yelkssturm Bekanntschaft ma-
fi»e j «den . Das deutsche Volk , so sagt
L- aan i sc he  Zeitung, -ist von vorn-
Li n der Auffassung , daß die deutsche
leb,7 ac kt schließlich doch unüberwind-
vir,|-c.'n 'wd - -.aber der Volkssturm
ij.-'i "1*2 Verteidigungskraft des Reiches
ns,7 hinaus noch entscheidend
’arken “.

55j.enn der Reichsführer ’ ft in seiner
'des -Ewcdi auf die Tatsache ver-
Bii-o» a die Feinde alles daransetzen
S en- um - -
»and
tßiifJspn , — , ,
h n' eien schnellen Einbruch nach

zu erzwingen , da ihre Kräfte
Ifsnnli es «aß angespannt und weil -ins-
tben j ere  die russischen Länder im ' Zei-
•eblnti .ungers menschenleer und aiis-
W ^ amd, so ist das gewiß keine

t” die nicht auf absolut siche-
feber, Cnen!rrundla gen  beruhte . Gerade
denir •puflte diese Tatsache der wachsen-
'-‘-iöi)r 1 e ^ s m üdigkeitin  der Sowjet-
iny T°n einem englischen . Beobachter
DSr' r . ' eindeutig bestätigt werden.
ticlP-. ^ ehterstatter des „News Chro -'
"’att ’4 „ i Winterton , meldete seinem

'haß Hie Nachrichten von dem Stop-Nde-

Westen höchst dej remierend  gewirkt
hätten . Das russische Volk sei sehr be¬
trübt darüber , denn es habe den Krieg
satt und möchte ihn endlich beendet
sehen . Und wenn der Reichsführer ft
sagte , daß der amerikanischeSol-
dat  sich von Tag zu Tag mehr frage,
warum er eigentlich gegen Deutschland
kämpfen solle , so finden wir auch dafür
die beweiskräftige Bestätigung in der pro¬
grammatischen Erklärung eines höchst
maßgeblichen amerikanischen Politikers,
der es beklagte , daß die Vereinigten Staa¬
ten überhaupt kein klares Kriegs-
z iel  gegenüber Deutschland hätten , und
die Veröffentlichung ^ler Vernichtungs¬
pläne der Alliierten gäbe der deutschen
Propaganda die erwünschte Gelegenheit,
das deutsche Volk zum fanatischen Wider¬
stand aufzustacheln.

,Wir brauchen die Veröffentlichung sol¬
cher Ausgeburten des Hasses und des Ver¬
nichtungswillens durchaus nicht  als.
Mittel der Anstachelung . Das deutsche
Volk verfügt nach den Erfahrungen in
der Zeit nach dem ersten Weltkrieg über

absolut , ausreichende Erkenntniskraft,
ohne programmatische Erklärung unserer
Feinde zu wissen , daß sie uns diesmal
radikal ausrotten  wollen.

Trotzdem hätte man wohl drüben nicht
unbedingt den Tag der Proklamierung
des deutschen Volkssturms gewählt , um
gleich zwei neue Kundgebungen
des V e rnichtungswillens  zu ver¬
öffentlichen , wenn man etwas von dem
tiefgreifenden und umfassenden Plan der
deutschen Führung gewußt hätte , der
offenkundig dem Feind als eine böse
Überraschung  gekommen ist . Bei den
erwähnten Kundgebungen handelt es sich
einmal um einen Beschluß der e n/g  1i -
suchen Gewerkschaften.  ü,Das
ganze deutsche Volk “, so heißt es
da , „is't mitverantwortlich  und soll
bezahlen !“ „K e i n e M i 1 d e !“ „Kampf
gegen jede Anwandlung von Mensch-
1ic h k e i t !“ Zur Begründung dieser Sätze
wurde ausdrücklich gesagt , daß , wenn
man vom deutschen Volk - Sklavenarbeit
verlangen wolle , man es vorher samt und
sonders für schuldig  erklären müsse.
Was ferner Eisenhower  an neuen Ein¬

zelheiten für seinen Vergewaltigungsappa¬
rat gegen Deutschland im Falle der Okku¬
pation bekanntgab , bedeutet , wie wir
einer Meldung unseres Stockholmer kl .-
Vertreters entnehmen , nur die Ausfüh¬
rung des angestrebten Vernichtungsdiktats
gegen Deutschland . Ausrottung zurfächst
jedes physischen und geistigen Eigen¬
willens , dann ein brutales Quälerei - und
Gewaltsystem von beispielloser Barbarei.
„Das Gesetz der Erobe ; er“  soll an¬
gewendet werden : Einschränkung und
Kontrolle allen zivilen Lebens , Abschaf¬
fung der Reichsflagge und yor allem
natürlich der Judeigese ' tze,  Loslas-
sung aller destruktiven und asozialen
Elemente , Todesstrafe für die geringsten
Übertretungen , Englisch als offizielle
Sprache!

Uns Sagen all diese Veröffentlichungen
nichts Neues . Ihr barbarischer Wesensge¬
halt ist eiserner Bestandteil unserer poli¬
tischen Erkenntnis und damit Grundlage
der fanatischen deutschen Entschlossen¬
heit , für die der Volkssturm den stärksten
Ausdruck darstellt.

Soldaten nach der Haager Landkriegsordnung
Führung , Erfassung , Aufbau und Gliederung des deutschen Volkssturms

Berlin , 19. Okt . Zur Bildung des deut¬
schen Volkssturms erfährt die NSK . fol¬
gende Einzelheiten:

Für die Führung , Erfassung , den Aufbau
und die Gliederung des deutschen Volks¬
sturms sind in den Gauen die Gauleiter,
in den Kreisen die Kreisleiter der NSDAP,
verantwortlich . Ihnen steht für die beson¬
dere - Aufgabe ein Gau - bzw . Kreisstabs¬
führer de £ deutschen Volkssturms zur.
Seite . Die gebietliche Gliederung des
Volkssturms entspricht derjenigen der
Partei , so daß die Geschlossenheit des
Blocks , der Zelle , der Ortsgruppe , des
Kreises und des Gaues möglichst , gewahrt
bleibt . Die Zuständigen Hoheitsträger der
NSDAP .-übernehm # n auch die Verantwor¬
tung für die richtige Auswahl der Ba¬
taillons -, Kompanie -, Zug - und Gruppen¬
führer des deutschen Volkssturms , wobei
Treue zum Führer , Standhaftigkeit und
soldatisches Können die ausschlaggeben¬
den Faktoren der . Auslese sind . Die
oberste Einheit des Volkssturms ist das
Bataillon.

Die Erfassung der aufgerufenen Jahr¬
gänge erfolgt ohne bürokratische Hem¬
mungen und eigenen aufgebauten Melde¬
apparat mit Hilfe der bereits bestehenden
Unterlagen und Einrichtungen durch die
Ortsgruppen der NSDAP ., bei den Sech¬
zehn - bis Achtzehnjährigen unter Mit¬
wirkung der Hitler -Jugend , Eine UK -Stel¬
lung gegenüber dem Volkssturm gibt es
grundsätzlich nicht ; jedoch sind Vorkeh¬
rungen .getroffen , um bei der Ausbildung
und im Kampfeinsatz die kriegsentschei¬
denden Aufgaben der Rüstung , der Volks-
eriiährung , des Transport - und Nachrich¬
tenwesens und der allgemeinen Führung
zu berücksichtigen . Zum Volkssturm taug¬
lich ist grundsätzlich jeder Arbeitsfähige,
eine Abstufung nach körperlicher Lei¬
stungsfähigkeit ist gewährleistet ; in Zwei¬
felsfällen entscheidet ein vom Kreisleiter
zu bestimmender Atzt.

Mit der Aushändigung des Soldbuches
gehört der .Aufgerufene zum Volkssturm,
durch das Tragen einer Armbinde mit der

Aufschrift „Deutscher Volkssturm —
Wehrmacht “ sind cfie Volkssturmsoldaten
als Angehörige der kriegführenden Truppe
im Sinne der . Haager Landkriegsordnung
gekennzeichnet . Bekleidung und Aus¬
rüstung wird von den Völkssturmsoldaten,
soweit möglich , selbst gestellt ; hierbei sol¬
len die in dpr Bevölkerung noch vorhan¬
denen Uniform - und Ausrüstungsgegen-
slände aller Art , gegebenenfalls auf dem
Wege der Nachbarschaftshilfe , herange¬
zogen und nach besonderen Bestimmungen
feldverwendüngsfähig umgefärbt werden.
Bei Wehrpflichtigen darf die Zugehörig¬
keit zum Volkssturm eine etwaige Einbe¬
rufung - zum regulären Wehrdienst nicht
verzögern . Mit der Einberufung zur Wehr¬
macht erlischt die Zugehörigkeit zum
deutschen Volkssturm . ,

Der , Volkssturm wird ohne Rücksicht
auf die Zugehörigkeit der Volkssturmsol¬
daten zu den Gliederungen , der NSDAP,
oder anderen Organisationen zusammen¬
gestellt . Eine geschlossene Übernahme
solcher Einheiten von Gliederungen , und
Verbänden erfolgt grundsätzlich nicht;
jedoch werden Berufs - und Spezialkennt¬

nisse bei der Einteilung im Zweckmäßig¬
keitsfall beachtet ; Spezialeinheiten kön¬
nen zu Sonderaufgaben innerhalb des
Volkssturms herangezogen werden.

Die Ausbildung erfolgt vorwiegend im
Infanteriekampf unter besonderer Berück¬
sichtigung der Panzer .nahbekämpfung.
Nach einem Erfassungsappell werden die
Volkssturmsoldaten , zumeist ab Sonntagen,
zur Ausbildung heran gezogen ; auf den
kriegswichtigen Berüfseinsatz wird bei
Festsetzung des Dienstes im Rahmen des
Möglichen Rücksicht genommen . Formales
Exerzieren wird auf ein Mindestmaß be¬
schränkt , größere Märsche werden wäh¬
rend der -Ausbildung vermieden . Die
menschliche und soldatische Führung,
Disziplinordnung und Gerichtsbarkeit
werden den Gegebenheiten einer Kampf¬
gemeinschaft angepaßt , die im Sinne , des
Wehrgesetzes zwar zur Wehrmacht ge¬
kört , ihrer inneren Struktur nach aber
das politisch -aktive , alle Klassen - und
Standesunterschiede ablehnende , zum letz¬
ten Einsatz entschlossene und vom Willen
zum Siege erfüllte Aufgebot des schaffen¬
den und kämpfenden Volkes darstellt.

Krall der ganzen Nation aufgeboten!
Tagesbefehl des S tabschefs der SA.

Berlin,  19 . Okt . Stabschef Schepmann
hat folgenden Tagesbefehl an die SA . er¬
lassen:

SA .-Männer ! Der Führer hat die Männer
der schaffenden Heimat Unter die Waffen
gerufen . Im deutschen Volkssturm wird
die Kraft der ganzen Nation aufgeboten.
Es gilt , im kritischen Zeitpunkt , des Krie¬
ges die Entscheidung zu unseren Gunsten
zu sichern.

'Der Volkssturm kämpft ,an den brennen¬
den Grenzen des Reiches . Er wird die ge¬
liebte Heimat bis zum letzten Atemzug
verteidigen.

Die SA . wird die ganze Stoßkraft und
Erfahrung ihrer nationalsozialistischen
und wehrmäfiigen Erziehungsarbeit im
Volkssturm einsetzen . Sie erneuert in ern¬
ster Stunde ihr Tat - und -Treuebekenntnis
zum Führer . Wo immer die SA . im Volks¬
sturm steht , hat sie ihre Pflicht mit heißem
Herzen , nationalsozialistischer Gründlich¬
keit und der stets geübten selbstlosen Hin¬
gabe zu erfüllen . Besonders vom SA .-Füh-
rer erwarte ich , daß er nach Leistung und
Einsatzbereitschaft für die nationalsoziali¬
stische Idee Vorkämpfer und Beispiel ist.

Heil dem Führer!
Wilhelm Schepmann,  Stabschef der SA.

Generalfeldmaischall Rommel — unsterbliches Vorbild für alle
Das 'Staatsbegräbnis — Erhebende Worte des Oberbefehlshabers Generalfeldmarschall von Rundstedt

InWürttemberg,  19 . Okt . Schmerz
und Stolz zugleich im Herzen haben
Wehrmacht und Volk , Partei und Reich,
hat die ganze deutsche Nation am Mitt¬
woch bei dem vom Führer angeordneten
Staatsbegräbnis Abschied genommen von
einem der kühnsten und überragendsten
militärischen Führer , von GeneraHeldmar-
schall Erwin Rommel , dessen Name zu
einem Begriff für Freund und Feind ge¬
worden ist . Als Fanal zu schrankenloser
Hingabe und zum Kampf mit allen Waffen

des Geistes und der Hände für ein großes
Ziel , so wirkt der Name Rommel in uns
fort , als einer jener großen soldatischen
Führer , wie sie einem Volke nur selten
gegeben werden.

In seiner württembergischen Heimat
hatte man aufgebahrt , was sterblich war
an Erwin Rommel . Unter dem dunklen
Tonnengewölbe . des Raumes , umgeben
von Fahnen und Lorbeer , ruht der mit der
Reichskriegsflagge , Marschallstab , Helm
und Degen Rommels, ,bedeckte Katafalk,

Sein Nnme ist in die Geschichte eingegangen
Tagesbefehl des Führers zum Tode des Generalfeldmarschalls Rommel

anglo-amerikanischen Angriffs im

Führerhauptquartier,  19 . Okt.
Der Führer hat zum Tode des General¬
feldmarschalls Rommel folgenden Tages¬
befehl erlassen:

Am 14 Oktober 1944 ist Generalfeldmar¬
schall Rommel den Folgen der schweren
Verletzungen , die er als Oberbefehlshaber
einer Heeresgruppe im Westen bei einer.
Frontfahrt dnreh einen Kraftwagenunfall
erlitten hatte , erlegen . Mit ihm ist einer
unserer besten Heerführer dahingegan¬
gen . Sein Name ist im gegenwärtigen
Schicksalskampf des deutschen Volkes der
Begriff für hervorragende Tapferkeit und
unerschrockenes Draufgängertüm gewor¬
den . Der zweijährige Heldenkampf des

deutschen Afrikakorps unter seiner wen¬
digen und einfallsreichen Führung gegen
vielfache Übermacht hat seine äußere An¬
erkennung in der Verleihung des Eichen¬
laubes mit Schwertern und Brillanten zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als er¬
stem Soldaten des Heeres gefunden . Als
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe hat
er sich bis zn seiner schweren Verletzung
erneut entscheidende Verdienste -um die
Verstärkung unserer Verteidigung im
Westen erworben.

Das Heer senkt vor diesem großen Sol¬
daten in stolzer Trauer die Reichskriegs¬
flagge . Sein Name ist in die Geschichte
des deutschen .Volkes eingegangen.

an dem vier Generale des Heeres die
Ehrenwache bezogen haben . ’ Von dem
Ordenskissen leuchten die höchsten deut¬
schen Tapferkeitsauszeichnungen . Auf
dem Plate vor dem Rathaus hatten sich
viele tausende Männer und Frauen des
Volkes eingefu 'nden , um den Feldmar¬
schall zum letztenmal zu grüßen . Hohe
Offiziere aller Wehrmachtteile und Ver¬
treter der Partei , des Reiches und des
Staates , Angehörige befreundeter Mächte
usw . hatten sich in dem würdevoll ge¬
schmückten Feierraum versammelt , als
der Wehrmachtstandortälteste in Beglei¬
tung der Hinterbliebenen und unmittelbar
darauf als Vertreter des Führers der
Oberbefehlshaber Wiest , Generalfeldmar¬
schall von Rundstedt, ’ eintraf.

Weihevoll - hallte der Trauermarsch aus
der „Götterdämmerung “ durch den Saal,
ehe der Generalfeldmarschall Rundstedt
seine Abschiedsworte an den gefallenen
Kameraden richtete . „Der Führer und
oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
uns hierher berufen, “ so führte Rund¬
stedt aus , „um .Abschied zu nehmen von
seinem auf dem Felde der Ehre geblie¬
benen Generalfeldmarschall . Mit uns
steht nicht nur die deutsche Wehrmacht,
sondern das ganze deutsche Volk in ehr¬
furchtvoller Trauer und tiefem Schmerz
an der Bahre des toten Helden . Darüber
■hinaus wird auch die feindliche Welt die

(Fortsetzung nächste Seite^

Geist von 1813>
Von '

Alfred Gßrigk
Dem Geist des Jahres 1813  hat

der Reichsführer ft gestern beschworen,
als auf ostpreußisdiem Boden der Aufruf
zur Bildung des Volks 'sturmes verkündet
wurde . Erinnerungen an jene große , Zeit
der Volkserhebung sind vielleicht eines
der stärksten Mittel , um sich, klarzu¬
machen , welcher Leistungen ein Volk fähig
ist , wenn es die Stunde nützt und wenn es
aus einem entschlossenen Geist selbst zur
Aktion übergebt . Aus dem Februar des
Jahres 1813 stammt der erste Anstoß zur
Bildung eines Landsturmes  auf ge¬
setzlicher Grundlage , und Ostpreußen
war das Heimatland dieses ersten preußi¬
schen Landsturmes , denn die anderen Pro¬
vinzen des preußischen Staates standen
noch ganz unter französischen ) Druck und
ganz unter dem Eindruck jener französi¬
schen Besetzungstruppen , die unberührt
von Napoleons Niederlagen auf / russi¬
schem Boden in strammer Ordnung die
wichtigsten Städte und Festungen in ihrer
Hand hatten . Aber an der ostpreufiischen
Grenze war der General York 'mit seinem
Korps zur selbständigen politischen Aktion
gegen die Franzosen vorgegangen und in
Ostpreußen erschienen die ersten Zeügen
der napoleonischen Niederlage, ' abgerissen,
zerlumpt und ohne Waffen . So ergriff
Ostpreußen , das die erste Begegnung mit
den zurückflutenden Franzosen haben
sollte , die Initiative ohne Befehl des Kö¬
nigs , der in Potsdam saß und ohne Verbin¬
dung blieb . Ein ostpreußischer Landtag
trat zusamnien . Dem General York waren
zur Verstärkung ' seines Korps aus Ost¬
preußen schon Rekruten in größerer Zahl
bewilligt worden . Jetzt wurde beschlossen,
eine Landwehr  von 20 000  Mann aus
der Provinz zu errichten und alle älteren
Einwohner als Landsturm  aufzubieten.
Das waren die Männer - zwischen dem -/5.
und dem 60: Lebensjahr , mit Sensen,
Piken und überhaupt allen möglichen In¬
strumenten bewaffnet , nur notdürftig mi¬
litärisch organisiert , war dieser Landsturm
dazu bestimmt , den Feind von den Gren¬
zen fernzuhalten . Ernst Moritz , Arndts
Schrift erschien : „Was bedeutet Landwehr
und Landsturm ?“ Wie eine Fanfare klan¬
gen die ersten Worte dieser Propagända-
schrift : „Jetzt ist Bonaparte durch Gott ge¬
schlagen . Es ist kein französisches Heer
mehr , er bedarf Monate , um wieder ein
neues aufzurichten , seinen Ruhm aber und
den Wahn , woraus seine Siege hervorgin-
gen , vermag er niemals wieder aufzu¬
richten “.

So wurden die Aufgaben des Land¬
sturmes in dieser Schrift gezeichnet : „Er
ist bestimmt , die Landschaft um den eige¬
nen Herd zu beschützen . Wo der Feind an-
und eindringt , da sammeln sich die Män-
Ti®r > fallen -auf ihn , umredßen ihn , schnei¬
den ihn ab , überfallen seine Zufuhren nüd
Rekruten , erschießen seine Kuriere , Kund¬
schafter und Späher , kurz , tun ihm allen
Schaden und Abbruch , den sie ihm ntitz-
licherweise tun können , welches ihnen
durch die Kenntnis von ' Wegen und Stegen
und von allen Gelegenheiten möglich ist«
sie sind dem Feind ein furchtbares
H e e r , weit furchtbarer als ordentliche
Soldaten , weil sie allenthalben und nir¬
gends sind , weil sie immer verschwinden
und wiederkommen . Dieser Landsturm
steht nun auf , wenn der Feind da oder
dort nahe ist . Wbnn die Gefahr vorüber,
so geht jeder , wie ihm gefällt , wieder ' in
sein Haus , an seine Arbeit , an sein Ge¬
schäft . Er übt alles , was Waffe heißt und
wodurch man Bedrücker ausrotten kann:
Büchsen , Speere , Flinten , Keulen , Sensen
usw . Auch sind ihm alle Kriegskünste , Li-
sten -und Hinterlisten erlaubt , wodurch er
mit der mindesten Gefahr , bei Tag und
Nacht den Feind vertilgen kann , denn der
Räuber hat in seinem Land nichts zu tun .“

Das war der Aufruf Arndts , und dieser
Aufruf schuf die Stimmung im preußischen
Volk , auf der dann Ende April die all¬
gemeingültige preußische Verordnung über
die Errichtung des Landsturms geschaffen
werden konnte . Dem Feind war dieser
Lahdsturm eine furchtbare Dro¬
hung.  Französische .Generale , die vom
Osten kommend mit kleiner Begleitung
nach Frankreich fliehen Wollten , kleine
Trupps heimkehrender Franzosen , feind¬
liche Marodeure und Plünderer fielen zum
Opfer . Die Bevölkerung , die Landsturm-
bataillone mit den Namen einzelner Land¬
städte oder Landkreise ■bildeten , improvi¬
sierten die Kriegführung selbst . „Gene-
r als fallen“  wurden angelegt , Hinter¬
balte , ans denen man den . Gegner unver¬
mutet überfallen konnte , die Parole hieß:
„Schlagt sie tot.  Das Weltgericht
fragt euch nach Gründen nicht !“ In Ost¬
deutschland vor allem verfügte der Feind
bald nicht mehr über eine geordnete
Etappe . In Königsberg schlug man vor den
Augen von Napoleons Schwager Murat
einen französischen Offizier tot , der . sich
unverschämt benommen hatte , ohne daß
bei der allgemeinen Volksstimmung und
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Volkserregung das französische Oberkom¬
mando einzugreifen wagte . Es herrschte
ein Geist , der sich in seiner Einmütigkeit
und in seiner Entschlossenheit nur aus den
jahrelangen Bedrückungen erklären ließ,
die vor allem dem preußischen Volk zuge¬
fügt worden waren . „Nun , da Gott den
Weg gewiesen hat , müssen alle Völker sich
erheben, " hieß es in Ernst Moritz Arndts
Aufruf . „Vor allem aber muß das deutsche
Volk sich erheben , denn kein Volk ist von
ihm mehr geschunden und mißhandelt
worden als gerade das deutsche Volk . Es
ist vielleicht eine V irkuqg dieser Ent¬
schlossenheit der breiten Massen des deut¬
schen Volkes im Jahre 1813, daß durch die
folgenden Jahrzehnte dem , deutschen Volk;
fremde Besetzung erspart  blieb.

Gerade in diesen Stunden macht man
sich in Deutschland klar , daß tatsächlich
seit hundertdreißig Jahren das deutsche
Volk in keinem der Kriege , die es seitdem
zu führen hatte , in großem Stil den Feind
im Land erlebte . \ .

Wohl gelang den Russen im Weltkrieg
ein kurzer Einbruch nach Ostpreußen,
wohl konnten damals , kleine französische

Kontingente in einzelne Teile des Elsaß ein
dringen , aber das blieb auf kurze Zeiten
und auf kleine Grenzstreifen .beschränkt.
Erst der Zusammenbruch von 1918 gab
dem Feind den Weg n „ ch Deutschland frei,
zwar nicht mehr im Sinne kriegerischer
Handlungen , aber in Form einer Beset¬
zung , die nicht weniger Schrecken hatte
als der Krieg im Land.

Wenn jetzt das Volk in seinen breitesten
Massen aufgerufen wird , zur Abwehr des
Feindes anzutreten , so symbolisiert ' sich
darin eben die Entschlossenheit wie in den
vergangenen 13 Jahrzehnten , so auch wei¬
terhin den deutschen Boden frei von
einem mit den Waffen andringenden
Feind zu halten . Aus den Erfahrungen vor
einem Vierteljahrhundert und aus den Er¬
fahrungen, ' die die Preußen der napoleoni-
schen Zeit machen mußten , ist dem deut¬
schen Volk bewußt , was der Feind im Land
bedeutet , und es ist ihm aus den Erleb¬
nissen des . vergangenen Kriegsjahre be¬
wußt , wieviel schlimmer der Feind ist , der
jetzt deutschen Boden bedroht als jemals
eine Macht , die früher im Kampf mit
Deutschland stand.

Hiniergräiide der Schlacht von Formosa
Niemitz und Halsey unterschä tzten leichtfertig ihre Gegner

Rommel —unsterbliches Vorbild iiir alle
(Fortsetzung von Seite 1.)

Achtung einem Gegner nicht versagen
können , der in Ritterlichkeit und soldati¬
scher Größe das Schwert geführt hat.

Generalfeldmarschall Rundstedt schil¬
derte dann , wie Rommel 1914 als Leut¬
nant ins Feld zog und Erfolg \ n Erfolg
reihte , sich den Orden „Pöur le mente*
erwarb , und wie erfolgreich später Rom¬
mel an der Infanterfeschule in Dresden,
an der Kriegsschule in Potsdam und als
Kommandeur der Kriegsschule Wiener-
Neustadt wirkte . Das Jahr 1933 findet ihn
als überzeugten Nationalsozialisten in der
Gefolgschaft des Führers . Zu . Beginn des
Krieges wird ihm zunächst der Schutz des
Führerhauptquartiers übertragen . Noch
im Winter 1939-40 wird Rommel zum
Kommandeur der 7.Panzerdivision ernannt.
Als Rommel Kommandierender General
des Afrikakorps wird , richten sich nicht
nur die Blicke des deutschen und italieni¬
schen Volkes , sondern die Augen der gan¬
zen Welt auf den deutschen General , der
es unternimmt , mit wenigen deutschen
und italienischen Verbänden den Kampf
gegen die aufs beste ausgerüstete und
zahlenmäßig weit überlegene Armee des
britischen Weltreiches aufzunehmen.
Nachdem der Generalfeldmarschall vom
afrikanischen Kriegsschauplatz abberufen
worden war , wurde ihm die Führung
einer der zur Abwehr der Invasion bereit¬
stehenden Heeresgruppen übertragen . Un¬
ermüdlich war er tätig , um für die Ab¬
wehr der bevorstehenden Invasion alles
vorzubereiten . Als dann der Kampf be¬
gann , setzte er sich ohne - Schonung seiner
Person beispielgebend ein . Inmitten seiner
Soldaten ist er auf dem Schlachtfeld
schwer verletzt worden . Ein tragisches
Geschick hat ihn uns nun entrissen . Mit
ihm ist jener große soldatische Führer

von uns gegangen , wie sie einem Volke
nur selten gegeben werden.

Der unermüdliche Kämpfer war erfüllt
von nationalsozialistischem Geist , der die.
Kraftquelle und Grundlage seines Han¬
delns bildete . Sein Herz gehörte dem
Führer . Das deutsche Volk aber hat in
einer geradezu einmaligen Art den Ge¬
neralfeldmarschall Rommel geliebt und
gefeiert . Ein Leben für Deutschland hat
nun "durch die Berufung zur großen
Armee seine Krönung erhalten . Sein
kämpferischer Geist und sein Wirken aber
werden für uns weiterleben und Ansporn
zur Verpflichtung sein.

Mein lieber Rommel , unser Führer und
oberster Befehlshaber übermittelt Ihnen
durch mich seinen Dank und seinen Gruß.
Ihren trauernden Hinterbliebenen gehört
unser innigstes Mitgefühl an .ihrem tiefen
Schmerz . In stolzer Trauer senkt die deut¬
sche Wehrmacht die Fahnen und grüßt
Sie zugleich mit dem gesamten deutschen
Volk zum letztenmal . Ich selbst -als Ihr
ehemaliger Oberbefehlshaber bin stolz
darauf , Sie unter meinem Befehl zu haben
und werde Ihnen stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren . Ihr Heldentum weist
uns allen erneut die Parole : „K a m p f
b i s z u m S,i e g !“
„ Darauf breitete Generalfeldmarschall

von Rundstedt den mächtigen Kranz
des Führers zu Füßen des gefallenen
Feldherrn aus . Tief ergreifend "er¬
klangen dann das Lied vom Guten
Kameraden — aufrüttelnd die Grüße
der Salutbatterien , die diesen feier¬
lichen Akt . der Kameradschaft und der
Treue begleiteten . Unter den Klängen von
Beethovens „EJroica “ brachten Soldaten¬
kameraden ihren toten Heerführer zur
Lafette vor/dem Rathaus , wo die Trauer¬
parade angetreten Iwar . Ein Motorgeleit
brachte Erwin Rommel zur Stätte der
feierlichen Einäscherung,

Eisenhoweis Erobererrezept
„Kodex für das besetzte deutsche Volk“

Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 19. Okt . Der Stabschef für
die zivilen Angelegenheiten im Quartier
General Eisenhowers , General Holms,
hat jetzt eine Zusammenfassung der ersten
Bestrebungen , die von ihm für die besetz¬
ten Ortschaften Deutschlands herausgege¬
ben wurden , veröffentlichen lassen . Es
bandelt sich bei dieser Publikation um
einen „vorläufigen Kodex für das besetzte
deutsche Volk “. So nennt General Holms
die von ihm erlassenen Verordnungen und
Verfügungen . Holms bestätigt nochmals,
daß die Amerikaner und Briten nicht als'
Freunde nach Deutschland kommen , son¬
dern als Eroberer  und daß sie deshalb
entschlossen seien , in den von ihnen be-
herrschtenTeilen Deutschlands das harte
Gesetz des militärischen Er¬
oberers  walten zu lassen . „Jede Frater-
nisierun 'g mit Deutschland ist ausgeschlos¬
sen “, stellt Holms noch in der Einleitung
zu diesem Kodex fest.

Im ersten Abschnitt werden alle Hand¬
lungen aufgezählt , die von der alliierten
Militärverwaltung bestraft  werden.
Strafbar ist nicht nur der Besitz einer
Waffe sowie jede , auch die geringste Geste
eines Widerstandes gegen die Eroberer,
sondern strafbar ist beispielsweise schon
der Versuch , eihen amerikanischen oder
britischen Soldaten „zu einer Tasse Kaffee
einzuladen “, weil dies gegen das Verbot'
der „Fraternisierung “ verstoßen würde.

In einem weiteren Abschnitt wird dar¬
gelegt , wie sich das private Leben „in
einem von den Alliierten beherrschten
Deutschland “ gestalten würde . Es heißt
hier wörtlich : „Die zivile Tätigkeit der
Deutschen wird beschränkt und kon¬
trolliert.  Reisen innerhalb Deutsch¬
lands oder in andere Länder werden niy
mit einer besonderen Genehmigung der
Militärverwaltung möglich sein . Post -,
Telephon - und Telegrammverkehr werden
solange eingestellt , bis eine lückenlose

-Kontrolle über diese Institution erreicht
ist “. Und weiter heißt es in dem betr . Ab¬
schnitt : „Obwohl der Befehlshaber einer
Invasionsarmee in dem von dieser be¬
herrschten Gebiet völlig nach seinem eige¬
nen Gutdünken verfahren kann und darin
keinerlei Beschränkungen erleidet , so wird
er ĉ ennoch eine gewisse Rücksicht auf
internationale Vereinbarungen nehmen,
die von der alliierten Regierung getroffen
wurden , darunter z . B.' die Haager Kon¬
vention aus dem Jahre 19Ö7“. Der 'Hinweis
auf die Haager Konvention ist der einzige
dieser Art , der in der ganzen Proklamation
von General Holms vorkommt . Er wird
aber , sogleich durch den folgenden Satz
annulliert,  in dem es heißt , daß die
vom militärischen Befehlshaber erlassenen
Gesetze und Verordnungen „in jedem Fall“
peinlich genau zu beachten sind , da jeder
Ungehorsam gegen .diese Gesetze und Ver¬
ordnungen strengstens bestraft werden
würde . In - dem weiteren Abschnitt des
Eisenhowerscben Erobererproj ^kts werden
die bereits bekannten Bestimmungen über
die AbscU>iffi lni r der deutschen Gerichte,
über die Herausgabe einer neuen ZWaneS-
währung sowie über die Einführung der
Arbeitspflicht auf gezählt . Holms bestätigt,

daß Englisch in , Zukunft die Amtssprache
in Deutschland werden soll.

Ja , wenn sie könnten , wie sie wollten . . .,
doch die deutsche Wehrmacht und das
deutsche Volk in der Heimat werden einen
dicken Strich durch diese Rechnung
machen!

Juden wieder obenauf
dnb . Bern , 19. Oktober .’ Das erste , was

die Bolschewisten bei der Besetzung frem¬
den Landes tun , ist stets die Einsetzung
der Juden in ihre „Rechte “ zur Ausplün¬
derung des Volkes . So auch in Bulgarien.
Dort hat , wie United Press aus Sofia be¬
richtet , der Kongreß der Zionisten der bul¬
garischen Juden eine Erklärung herausge¬
geben , in der es heißt , die Juden erfreu¬
ten sich wieder völliger Freiheit und
könnten ihre „ produktive Arbeit " wieder
aufnehmen.

Trostlose Zustände in Belgien
Stockholm , 19. Okt . Nach einem aus

London datierten Eigenbericht von „Göte¬
borgs Handels - und Schiffahrtszeitung“
hat sich die Lebensmittellage in Belgien,
vor allem aber in Brüssel , nach der anglo-
amerikanischen Besetzung katastrophal
verschlechtert . Dem Kohlenmangel konnte
noch nicht abgeholfen werden.

Von unserem milit . v . W .-Mitarbeiter

Die einander förmlich jagenden Nach¬
richten über die See - und Luftschlacht
bei Formosa umreißen das Ausmaß einer
amerikanischen Niederlage , wie sie am
wenigsten von den Amerikanern selbst er¬
wartet wurde . Uns beeindrucken Meldun¬
gen über pazifische Seeschlachten insofern
vor allem , als sie ein klares Bild vom
Ausmaß der sich gegenüberstehenden
Kräfte zu geben vermögen . Vor wenigen
Tagen erst hatte ein Marinesprecher in
Tokio erklärt , die japanische Marine hätte
Grund zur Annahme , daß der Feind mit
etwa 50 Flugzeugträgern , 30 Kreuzern,
250 Zerstörern und 50 U-Booten im Pazifik
operiere . Schlachtschiffe , die Hauptkämpf¬
kraft , waren darunter nicht ’ aufgefjtihrt.
Früher ergangene japanische Schätzungen
nehmen etwa 10 bis 12 Schlachtschiffe als
im Pazifik stationiert an , doch sägen alle
diese Zahlen nichts Endgültiges . Sie ma¬
chen uns nur klar , daß die im Pazifik
gegeneinander operierenden Flotten eine
Streitmacht darstellen , wie sie noch nie¬
mals  während dieses Krieges in euro¬
päischen  Gewässern zusammengezogen
war.

Warum kam es zur Schlacht bei For¬
mosa ? Als politisches  Moment wird
die Möglichkeit der Wahlbeeinflus 7
s u n g zugunsten Roosevelts bei einem
vorteilhaften Ausgang des Unternehmens
genannt . Ob ein verantwortlicher Admiral
aber allein aus solchen Gründen seine
modernste Flotte opfert , scheint bei den
hn sich immer möglichen Rückschlägen
bei Flottenoperationen über große Ent¬
fernungen doch sehr zweifelhaft . Nie¬
mitz  mußte dann also operative
Gründe haben ! Die vorangegangenen Be¬
wegungen der Amerikaner gegen Morotai
und die Palau -Gruppe zielten tatsächlich
gegen die Philippinen.  Während die
Angriffe gegen die 3. pazifische Flotte
unter Halsey  im Seeratim von Formosa
liefen , stand ein zweites feindliches Ge¬
schwader in den Gewässern der Philippi¬
nen , und zwar westlich der Inselgruppe
und im Versuch , Manila  anzugreifen.
Das unterstreicht den Plan gegen diese
Inseln . Offenbar ist dieser zweite Verband
aber schwächer als die Halsey -Flotte vor
Formosa ' ge wesen.

Was sollte nun die Hauptflotte bei For¬
mosa erreichen ? Es konnte ein großer
Luftangriff gegen wichtige Punkte der
Insel geplant worden sein . Warum wurde
dann aber eine ganze kostspielige Flotte
zum Schutz der trägergestützten Bomber
eingesetzt , wo die Amerikaner mit ihreu
weitreichenden sogenannten Superfestun¬
gen , die in Indien und China stationiert
sind , gleichzeitig Angriffe gegen Formosa
führten ? Ungeklärt bleibt bei einem sol¬
chen Zweck auch das Auftreten von zwei
weiteren Flottenverbänden , die einige
hundert Kilometer östlich Formosa in Be¬
reitstellung standen , inzwischen aher auch
erfolgreich angegriffen worden sind . Wir
haben es zu gleicher Zeit also mit vier
F 1o t te n v e r b ä n d e’n zu tun , die gegen
Formosa und Manila operierten . Drei von
ihnen waren im Seeraum Formosa betrof¬
fen worden . Man setzt nun aber nicht die
Masse der verfügbaren Kräfte gegen das
Ablenkungsziel und den kleineren Ver¬
band gegen das Hauptziel ein . Also war
der Hauptangriff gegen Formosa  beab¬
sichtigt , und die starken Luftverbände,
die mehrere Tage Anlagen , auf der InseP
angriffän , sollten nicht mehr und nicht
weniger als eine Landung vorberei-
t e n . Eine förmliche Bestätigung ist die
abwartende Stellung der zurückstehenden
Flottenverbände östlich Formosa : sie soll¬
ten wohl erst eingreifen , wenn der starke
und moderne Verband die Landung einer
Vorhut bewerkstelligt hätte . Auch die
japanischen Darstellungen "kommen zu
dem Ergebnis , daß sehr wahrscheinlich
eine Landung beabsichtigt gewesen ist.

Wie konnte es nun kommen , daß der
amerikanische Flottenführer überhaupt in
ein Unternehmen einstieg , das so schnell
und wirksam zerschlagen wurde ? Die ' ja¬
panischen See - und Luftstreitkräfte hatten
sich in den letzten Monuteu außerordent-
lidi zuriickgehalten . Japan hatte wieder¬
holt auf diese streng durdigeführte Hal¬
tung hingewiesen . Sie war kein Geheim¬
nis . Niemitz legte sie aber falsdi aus . Er
deutete sie als Schwäche . Auf falschen
Voraussetzungen  baute er also das
gewagte Unternehmen .auf . Er scheint auch
nichts gewußt zu haben über die Stärke
der verfügbaren und auf Formosa statio¬
nierten Luftstreitkräfte der Marine und
des Heeres , denn auch diese traten zum
ersten Male gegen feindlidie Flottenteile
in das Gefecht . Japan wollte nur unter

Luge in Frankreich immer chaotischer
Mit Riesenschritten dem Bolschewismus entgegen

Drahtbericht ! unseres Vertreters

kl . Stockholm , 19. Okt . Die letzten , aus
Frankreich votliegenden Meldungen wer¬
den in London als alarmierend bezeichnet.
Die von den französischen Bolschewisten
eingesetzten Blutgerichte arbeiten in
einem immer schnelleren Tempo . Es geht
nioht mehr um „Bestrafung “ der Fran¬
zosen , denen Zusammenarbeit mit den
deutschen Behörden vorgeworfen wird,
sondern um die Terrorisierung aller der¬
jenigen Volksschichten , die sich der rest¬
losen ßolschewisierung Frankreichs wider¬
setzen . Auch in Paris ist die Radikalisie¬
rung offenkundig . Von den Pariser Volks¬
gerichten sind in den letzten acht Tagen
30 Todesurteile verhängt worden . Das ist
aber den Bolschewisten noch nicht genug,
denn sie führen über die „bürokratische
Langsamkeit “ des Pariser Blutgerichtes
scharfe Klage.

Die Entwicklung in Frankreich steuert
also mit Riesenschritten auf ein rein bol¬
schewistisches Regime hin , und in London
stellt man mit Unbehagen fest , daß das
französische Faustpfand , daß sich im Be¬
sitz der Briten und Amerikaner befindet,
von Tag zu Tag wertloser wird . Die
Schuld an dieser Entwicklung wird Roose-
velt in die Schuhe geschoben , der keiner¬
lei Verständnis für die Belange Frank¬
reichs gezeigt habe . Die Stimmung in
Frankreich wird von dem Korrespondenten
einer Göteborger Zeitung als amerika-

ifeindlich bezeichnet.

Sowjetspanier hetzen
Zürich , 19. Okt . Radio Toulouse forderte

in seiner letzten sowjetspanischen Sen¬
dung die Arbeiter in Spanien zum Gene¬
ralstreik und die Soldaten in den spani¬
schen Kasernen zum Aufstand auf . Außer¬
dem widmeten die sowjetspanischen Emi¬
granten dem vor drei Jahren standrecht¬
lich erschossenen ehemaligen Präsidenten
der Katalanisejien Separatistenrepublik
Companys einen flammenden Aufruf und
forderten die Bevölkerung Kataloniens
und der Baskischen Provinzen auf , sich
gegen ihre „Unterdrücker * zu erheben

\
Eichenlaub verliehen

Führerhauptquartier , l9 . Okt . Der
Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
leutnant Graf Georg von Ritt b erg,
Kommandeur der frtvtkisch :'” i!e (cr .dout-
schen 88. Infanteriedivision , als . 610. Sol-

’daten -der deutschen Wehrmacht.

günstigen Bedingungen schlagen . Es war¬
tete bis kur  besten Gelegenheit.

Der Feind kam ihm sehr entgegen und
entfernte sich über eine unvertretbare
Strecke von seinen Stützpunkten . An einen
Zusammenbruch seiner Operation scheint
der amerikanische Admiral \ überhaupt
nicht gedacht zu haben , denn sohst hätte er
nicht das Risiko übernehmen können , je¬
des auch nur beschädigte Schiff dem Un¬
tergang auszusetzen , weil gar keine Mög¬
lichkeit vorhanden war , schwere Teil¬
schäden auf offener See zu " reparieren.
Die Stützpunkte lagen soweit entfernt,
daß ein angeschlagenes Schiff bei stän¬
diger Gefahr der Wiederholung der Bom¬
ben - und Torpedoangriffe keinen Hafen
mehr erreichen würde . So ist die Kata¬
strophe  über die 3. pazifische Flotte
hereingebrochen .' Ihr Befehlshaber hat
durch Unvorsichtigkeit und falsche Ein¬
schätzung seines Gegners viel zu dem
großen japanischen Erfolg beigetragen.

Zu reparieren ist *dieser schwere Rück¬
schlag für die Amerikaner zunächst nicht.
Alles, ' was sie geplant hatten , muß auf
Grund der neuesten Ereignisse frisch auf¬
gerichtet werden . Denn die von Japan ge¬
meldeten Vernichtungszahlen sind so
groß , daß sie auch eine starke Flotte in
ihrer Bewegungsfreiheit außerordentlich
beschränken und diese fast unmöglich
machen . Von Formosa geht die Wirkung
einer Seeschlacht aus , die eigentlich nur
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Tokio,  19 . Okt . Wie Dom• •
Sondermeldung aus Manila 111
haben feindliche Streitkräfte
genstunden des Dienstag im rt “ '1'
Zentral -Philippinen Landung^ 1;1 W
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gesehenen Arbeitskräfte in deiTeS «ngsbün
denen Sektoren und wandte sidi da nr « fände
Problem des An lernens  zu n * »ren de)
Kräfte für die Wehrmacht schnellt, .; j Verleibt
gezogen werden , müsse schnellt! * ,en Bistn
vollwertigen Ersatz gesorgt Jen ? mJMnii
sei eine Intensivierung der AnJ erden wa
nahmen erforderlich geworden, d ; $nig J« °
bereits sehr gute Erfolge zu yer dt eich seine
habe Von Monat zu Monat steiged ; nden mu
der Anlernkräfte . Alle getroffenenV als0  ?
nahmen seien jetzt im vollen Zuzew eben „Li
es möglich sei , Schwierigkeiten zu‘| Der old
winden und etwa auftretende Lücke, Sr™ Ha
schließen . Es sei das Bestreben desR» ß s'?
bevollmächtigten Dr . Goebbels, £
sorgfältig p anend vorzugehen, Jr :eneA.m
Möglichkeit Ausfälle zu vermeiden ®. aufzl

Der Redner hob das Mi tg ehen-® freie” SC
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Arbeitslage auf Grund totalen Kriegseinsalzes
Unbegründete Gerüchte über,eintretende Arbeitslosigkeit

Berlin,  19 . Okt . Ministerialdirektor
F a u s t gab vor Vertretern der deutschen
Presse einen Überblick über die Arbeits¬
lage , wie sie sich auf Grund der neuen
Maßnahmen für den totalen Kriegseinsatz
entwickelt hat . Er stellte seinen Ausfüh¬
rungen die Mitteilung voraus , daß die für
die einzelnen Monate vorgesehenen Quo¬
ten voll und ganz erfüllt wurden und daß
für die Wehrmacht bereits Hunderttau¬
sende freigestellt worden sind , ' wodurch
die Aufstellung zahlreicher neuer Divi¬
sionen ermöglicht worden sei . Durch die
2. und 3. Meldepflichtverordnung und die
Heraufsetzung des arbeitspflichtigen Al-
ters Jiir Frauen auf 50 Jahre sei Vorsorge
getroffen worden , so schnell wie möglich
Ersatz für die freigestellten Kräfte zu
schaffen . Heute sei die Aktion so weit vor¬
angetrieben , dafiman einen genauen Über¬
blick übler die für den Einsatz in Frage
kommenden Kräfte habe.

Der IJedner befaßte sich eingehend mit
der gelegentlich wohl auftauchenden Ver¬
mutung , daß .durch die Maßnahmen vor¬
übergehend eine Arbeitslosigkeit eintrete.
Er wies solche Auffassung als völlig unbe¬
rechtigt zürück und verwies darauf , daß ja
der weitaus größte Teil der erfaßten Per¬
sonen Frauen seien , und zwar Hausfrauen,
die bis zum Einsatz ihre Tätigkeit weiter¬
führen . Was die Arbeitskräfte aus still¬
gelegten pder eingeschränkten Betrieben
anbetreffe , so wurden sie im allgemeinen
erst beim Einsatz abberufen . Gewisse
Schwierigkeiten ergäben sich bei den
Frauen insofern , als sie nicht überall dort
sitzen , wo die Fertigung liegt . Aber durch
Intensivierung der Heimarbeit werde hier
Abhilfe geschaffen werden , obwohl die be¬
triebliche Arbeit vor cter Heimarbeit den
Vorzug verdiene . Wenn durch die Schlie¬
ßung der Theater bei den Kulturschaffen¬
den hier und da eine "vorübergehende Ar¬
beitslosigkeit eintrete , dann falle diese
kaum ins Gewicht.
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den totalen Kriegseinsalz und

losen Einsatz aller mit der DurchJ feden
der Aktion befaßten Stellen hervor
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Blutige „Befreiungsfeier1
Stockholm , 19. Okt . Anläßlicheiner

der griechischen Bevölkerung in As« ,kjetes
veranstalteten „Befreiungsfeier“ kais dies
zu schweren Zusammenstößen zw» müßige kt
einem kommunistischen und einem ns mg in Sei
naldemokratischen Umzug. Mit Boak iftim brecl
Handgranaten , Gewehren und Mascfe T! ien

pistolen Bekämpften sich die Teilneti: n'ranzosenf
der Umzüge . Dabei wurden Frauen: ;CJilagen ui
Kinder niedergetrampelt und mindealPr franzc
sieben Personen ' getötet und anniknänndert.
40 verwundet.

Durchbruchsangrif !e des Feindes zerschlagen
Harte Hättserkämpfe in Aachen — Feind bei Remiremontgeworfen

Ausgesprochene Feindseligkeit herrscht
in Frankreich , dem gleichen Korrespon¬
denten zufolge, * auch gegen das Spanien
Francos . Dasf Franco -Regime müsse ver¬
schwinden — diese Parole sei in Frank¬
reich ausgegebeji worden , und man richte
sich danach . Im französischen Rundfunk
werde offen spanienfeindliche Agitation
getrieben . Die Proteste  Francos werden
in Paris - mit Schweigen abgetan.

Führerhauptquartier,  19 . Okt . Das-
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

ln Holland  zerschlugen unsere Truppen
östlich Helmohd die mit stärkstem Artillerie-
und Schlachtfliegereinsatz geführten Durch¬
bruchsangriffe des Gegners . Zehn Panzer wur¬
den abgeschossen . — In dem heißen Ringen
um Aachen  vereitelten unsere Panzergrena¬
diere feindliche Angriffe südwestlich Ivürselen
und entrissen - den Nordamerikanern eine Reihe
vorübergehend - verlorener ' Bunkerstellungen.
Haus um Haus am Stadtrand von -Aachen wird
erbittert gegen den von Norden , Osten und
Süden angreifenden Feind verteidigt . Schnelle
deutsche Kampf - und Nachtschlachtflugzeuge
griffen mit beobachteter guter Wirkung feind¬
liche Nachschubstützpunkte in diesem Kampf¬
raum an . Im Walde von Rötgen dauern die
Stellungskämpfe fort , j— Nordwestlich E p i n a 1
wird im Raum von Bruyeres seit Tagen heftig
gekämpft . Gegenangriffe unserer Truppen süd¬
östlich Remiremont warfen den Feind aus sei¬
nen Stellungen . Unsere Artillerie schoß ein
feindliches Betriebsstofflager in Brand.

Das Störungsfeuer der V 1 auf London
geht weiter.

Die Angriffe der 5. amerikanischen Armee in.
Mittelitalien  nahmen lm Laufe des Tages
an Heftigkeit zu . Entschlossene eif ^ ne Gegen¬
angriffe warfen den Feind aps kleineren Ein¬
bruchstellen und eroberten eine wichtige Höhe
zurück . Erst in den Abendstunden konnte der
Feind unter hohen Verlusten geringe Einbrüche
an der Straße nach Bologna erzielen . Der starke
bHtlsche Druck im Raum von Cesena hält an.
Bei Säuberungen lm rückwärtigen italienischen
Heeresgebiet wurden neuerdings zahlreiche
Bandengruppen zerschlagen . Mit ihren Lagern
fiel reiche Beute in unsere Hand.

In Mittel - Griechenland  wurde die
Stadt Theben im Zuge unserer Absetzbewegun¬
gen geräumt . — In Serbien  wird vor allem
ln den Räumen östlich Krojevo und Kragujevac
sowie südlich Belgrad gekämpft . — Um De¬
brecen  stehen unsere Truppen ln schwerem
Kampf mit dem nach Norden v .ordringenden
Feind . Deutsche Schlachtfliegerverbände ver¬
nichteten über 100 sowjetische Fahrzeuge uhd
zahlreiche Geschütze . An der Front der Wald¬
karpaten kam cs westlich des Vereckel - und des
Czirokatal - Passes zu örtlichen Kämpfen . West¬
lich des Dukia - Passes wurden stärkere feind¬
liche Angriffe abgewiesen.

Die Schlacht an der ostpreußischen
Grenze  zwischen Sudauen und Schirwindt
dauert mit steigender Heftigkeit an . Eydtkau
ging verloren , aber unsere tapfer kämpfendea
Truppen verhinderten den von den Sowjets er¬
strebten Durchbruch . In der dreitägigen
Schlacht wurden bisher 250 feindliche Panzer
vernichtet . — Auch südöstlich Libau sowie zwi¬
schen Dohlen und der Rigaer Bucht setzten die
Bolschewisten ihre starken Angriffe fort . Sie
wurden unter Abschuß von 38 Panzern abge¬
schlagen . — In Mittel - Finnland  verlau¬
fen unsere Absetzbewegungen nach Norden und
Nordweäten wie vorgesehen . Nachdem bolsche¬
wistische Angriffe auf und nördlich der Eis-
meerstraße gaschcitcrt waren , ist der Fei ’d
heute früh erneut zum Angriff ängetreten . Die
Kämpfe sind - in vollem Gange.

Bel einem Terrorangriff anglo - amerlkanlscher

Bomber auf Bonn  wurde das Sta4l(i
schwer getroffen . U . a . fielen die Uni«
viele Kulturstätten und 16 Krankenhaus!:)
•Bomben zum Opfer . Weitere Terroit
richteten sich gegen Kassel  und Kölal
zelne britische Flugzeuge warfen in (W
gangenen Nacht Bomben auf Hannotf
Mannheim.
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ep . Lissabon , 19. Okt . Es sei einI» |Seisterui
den Morgenihau '-Plan als \ ersuch* ^
hinzustellen , schreibt die britis® :
schrift „News Statesman and'Nauon
Plan enthülle vielmehr die geistige--
Stellung des Präsidenten , und es sei
tiger , in Zukunft von einem Bo« " r
Plan zu spredien . Churchill, dess : Raschheit
klärungen • über - Deutsdiknd^ -

Ob wohl

keine übermäßige Staatsmännisthê
heit erkennen ließen , haben ''»lügt,11\
heifi .ung des Planes gezeigt,
von ' den schlimmsten Fo! dey£S Wgene

Sn. _ Icl
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Morgenthau -Planeslichung des iviorgenuuu '-y “r . ..
nach „News , Statesman and NaoM.1
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ein
Ding , erstens daß
sehen Volke immer die . . - lf.
alliierten Absichten sagte und z'
daß die Demokratien Lügners

Wichtiges - kurz!
Wie Domei meldet, halten die ■

Garnisonen auf der Insel
ihre Stellungen und haben. jen jt;
angriffe gegen die feindliche Vetiosi
führt , wobei dem Feinde s
gefügt wurden . Ankara M1

Nach einer Meldung auB , u geleffl5“
türkische Botschafter in 1 ' en pa '.i-
Ankara verlassen , um sein

zutreten . _ ^ „ , q44 stellt -Bfi
Im zweiten Vierteljahr ' lanI) 3159

graph “ fest , wurden m - ^ eräten
Kohle weniger gefördert ÄrMtter ■* '
Jahr , obwohl die Zahl ■
6400 erhöhte . „„„.ifetiscM1 fK

Eine Abteilung der s ' . ^ der Ha,-
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der Aaland -Inseln , Marie»
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f 0]k der Nordseeküste hat stets in171ImReich gehalten,und wie es
f'flie:n seinem Opfermut für das Vaier-
■’ßflm  keinem anderen deutschen
jai® üi,er troffen wird , so haben auch
'“rn 'äiei? in der Zeit der Befreiuungs-

den Pulsschlag der grollen Volks-
YY verspürt , die von Preußen aus-
frhe nd ganz Deutschland aufrief . Wäh-
^ “der ganzen Zeit der französischen
i?  ihcrrseliaft war die hiesige Bevölke-
f stets unzufrieden  gewesen
sf . jte sich nach Kräften den Maß-
;s“ je, - Gewalthaber zu entziehen
'M D/- „schickt hatten es die B r i;t e n,- *- * TT . 1 _ V _ -|
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T auszunutzen gewußt und einen um-
treicben Schmuggel,  organisiert!
u Herzog von Braunscliweig , derl

hivarze Herzog “, hatte auf seinem Zuge *'
r Küste in Delmenhorst  Aufnahme
'Inden. Von den oldenburgischen We-
'•uäfen schiffte er sich nach England
! Schwer hatte die Haqd Napoleons auf

Sn Lande zwischen Weser und Ems ge-
Aj Vor allem schmerzlich war die

hebung . aller jungen Män-
dieser Gebiete zum Kriegsdienst für
iorsen. Sie wurden der in Hamburg
dem berüchtigten General DavoustMilitärdivision zugeteilt
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ihrenTchiffen von Helgoland
Sie»ll {, ün(lungen der Flüsse beherrsch-^ n -n/1 'ninOTi ITm _

32.jjttpstelHßß ~y ~~- XT
u standen 1812 hei Napoleons Haupt-

Cmeee in Rußland , als die Katastrophe
T rfinbrach. Nur wenige von ihnen sind
f die Heimat zurückgekehrt,

pie Befolgung des Aufrufs König ' Fried-
,ifb Wilhelms III . „An mein Volk “ War

iLr für die deutschen Küstenbewohner
»ieich schwieriger und gefahrvoller als
Preußen . Dort rief der König eines

jjudes - das bisher mit den Franzosen ein
|„ angsbündnis hatte , sein Volk zum Wi-
Lstande auf . Die Küstengebiete aber* >— f^onTnsisrhen Kaiserreiche

-u  dalwsrcûem  f ranz °sischen
nel] ierimfcjrerlfibtworden . Auch das Gebiet des
’’”n-j - »Jen Bistums Osnabrück , ( das zunächst

a „Königreich Westfalen “ zugeschlagen
;ffden war, hatte im Dezember 1810 dem

tätig Jerome anTias französische Kaiser¬
lich seines Bruders Napoleon abgetreten1- Ein Auf stand  bedeu-rrden müssen . - . .

je also Empöro  g ;gegen den franzo-013U - „{
iciien..Landesherren
Der oldenburgische Herzog Peter,

|b im Hauptquartier des Zaren , weilte,
sich damit begnügt , durch die olden-. ^ ,-r.O-
ischen' Offiziere in Rußland eine

iste  Armee , die „russisch -deutsche Le-
iön“ aufzustellen , die wohl die Erblande

leireiensollte , schließlich aber im Ver-
der Armeegruppe des schwedischen

ijocpriuzenBernadotte nur in Hplstein
pägesetzt wurde.
Trotzdem„wehte das Frühlingsbrausen

herTMÄrVolkserhebung von Preußen hörüber■ , r - o .urln ”Rti" fTiTiiTi(f srnTfiiht.- riesigeir-fe unser Gebiet “,, wie Rüthning schreibt,
ier undäluf die Nachricht von der vernichtenden
bewundesfiederlageNapoleons in Rußland uln-

irmtensieh die Leute auf der Straße , be-
ihriinschten sich und nahmen eine
bknde Haltung ge/en dje Franzosen

Der Präfekt von Bremen,  Graf
jlrberg , der sich nicht mehr sicher

ilie, zog die Gendarmerie des ganzen
ßietes in Bremen zusammen , doch
Eiüte diese sich in Oldenburg durch die
unruhigeMenge, zu der die Landbevölke¬
rungin Scharen hinzuströmte , gewaltsam
Bjk brechen.. Als die französischen Gen¬
fermenfort waren , wurden die k a i s e r-
ichen Adler , abgerissen ’, den
knzoscnf renn den die Fenster einge¬
tragen und die Güter in der Niederlage
der französischen Douane (Zoll ) ‘ ge-

indert,
Inter dem Toben der Menge und dem
eitlen der Sturmglocken fuhr der Sous-
afekt F r o c h o i von Oldenburg nach
;;men ab. Seine Abreise sollte eine der
urigsten Tragödien dieser Zeit im Ge¬
re haben, denn er setzte leider eine
-aufrechten deutschen Männern gebil-

ias 3wu.s-» !e Kommission ein , die die Regierung
jie univti*yr Bedingungen führen sollte , welche

unausweichlich in formale Konflikte
‘treu mußten . Die oldenburgischen Fah-

. üwurdenunter dem Jubel der Bevölke-
Sf durch die Straßen getragen und auf
«Schloß gehißt , die alten Wappen
'irden wieder hergestellt . Freuden-
Y r , nnd . festliche Beleuchtung bis in
f .cot  kündeten von dem Rausche der
•Wisterung.
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Der Aufstand hatte das ganze Land er¬
griffen . Der holländische Graf Ben-
tinck,  durch Erbschaft Landesherr von
Inn - und Knipphausen , der von den Fran¬
zosen zum „Maire “ von Varel  ernannt
worden war , bewaffnete die Bewohner,
„trat die Regierung in seiner edlen Herr¬
schaft in ihrem ganzen Unjfange wieder
an “ und leitete die Erhebung bis nach
Wittmund und Esens  hin . In
Blexen  drängte die oldenburgische
Mannschaft unter Lübbe Eilers am 16. März
ihre Vorgesetzten aus der Küstenbatterie
hinaus und machte sich , wohl im Hoff¬
nung auf britische Hilfe —”die natürlich
ausblieb — frei . Leider sollte dieser Be^
freiungsrausch , für den sich Beispiele aus
dem ganzen Gau anführen ließen, .bald in
Blut erstickt  werden , als eine mobile
französische Kolonne uner Oberst Al 'louis
die Unterweser hinabrückte . Am 25. März
wurde , die Batterie von Blexen genommen,
Lubbe Eilers  sofort auf dem Glacis
erschossen  und am folgenden Tage 10
seiner Kanoniere auf dem Friedhof . Al-
loüis schleppte die Überlebenden sowie 30
Einwohner als Geiseln  mit auf seinem
Weitermarsche nach Oldenburg . Zwei Gei¬
seln ließ er bei Oevelgönne , zwei Gefan¬
gene bei Neuenhause erschießen und kam
am 27. März nach Oldenburg . -

Die französische Herrschaft wurde wie¬
der aufgerichtet , die Mitglieder der Re¬
gierungskommission am 4. April verhaftet
und nach Bremen vor den Bluthund Na¬
poleons , den General V andamme  ge¬
bracht . In einem Scheinverfahren , dessen
Urteil von vornherein feststand , ließ Van-
damme die beiden Leiter der Kommission,
von Finckh und v o.n Berger  zum
Tode verurteilen und am 10. April in Ge¬
genwart der übrigen , zu Gefängnisstrafen
verurteilten Mitglieder der Kommission
auf detn Rieht platz vor dem Do-
ventor erschießen.  Sie rtihen heute
in einem Ehrengrabe auf dem Gertruden¬

friedhof in Oldenburg . Nicht für eine
Schuld starben sie , denn Finckh und Ber-
ghr hatten «auch vom französischen Stand¬
punkt her ihre Pflicht getan , sondern der
Korse wollte ein Exempel gegen die Er¬
hebung statuieren.

Zeiten schwerer Bedrückung mit Kriegs¬
steuern , Zwangsfuhren von Lebensmitteln,
Munition und Kanonen , sowie Einquartie¬
rungen sogen das Land aus . Die Güter
von Aufrührern oder solchen -, deren An¬
gehörige im Befreiungsheere dienten , wur¬
den eingezogen . Da die rieu Ausgehobe¬
nen zumeist flüchteten , legten Exekutiv¬
mannschaften die Häuser ihrer Verwand¬
ten nieder . Trotzdem schwelte der Auf¬
stand weiter . In Bremen  bildete sich
insgeheim ein Freikorps  unter
Ha ' uptmann Böse,  das später zu krie¬
gerischem Einsatz kam . Noch im Herbst
1813, kurz vor der Befreiung , kam es zu
Zwischenfällen . Auf dem Kirchhof von-
Westerstede ließ ein französischer Leut¬

nant am 1. November 1813, einem Markt¬
tage , in die sich sammelnde Menge hin¬
einfeuern , wobei ein 19jähriges Mädchen
aus Torsholt und ein Mann aus Apen ge¬
tötet , zwei andere verwundet wurden.

Die Befreiung  des Nordseegaues be¬
gann am 15. Oktober mit der Gefangen¬
nahme der französischen Garnison
vo n Bremen  durch das Kprps WalF»
moden.  Tettenborns Kosaken schwärm¬
ten durch den ganzen Gau und nahmen
schließlich am 6. November den Sous¬
präfekten Frochot  in Westerstede ge¬
fangen . Auch aus dem Süden des Gaues,
wo Präfekt Keverberg  ein im ganzen
anständiges Regiment geführt hatte , rück¬
ten die Franzosen ab . So hatte endlich
für den heutigen Gau Weser -Ems die Frei¬
heitsstunde geschlagen . Zäher Wille und
entschlossenes Durchhalten im Lei 'rle hat¬
ten gezeigt , daß selbst die härteste Fremd¬
herrschaft den Freiheitsstolz nicht ;
brechen vermochte.

Dr . Rudolph Koop.

Der Finger Gottes I Von Heinz Dietrich Kenier
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An einem Frühlingsmorgen , der im Saft
seiner aufspringenden Blüten jubelnd das
Tal erfüllte und sein Lied hinauf zu
den dunklen Tannen des Schwarzwaldes
schwemmte , zeigte mir mein Freund — es
war 1937 — vqin HohTitt aus das Straß¬
burger Münster . Ergreifeng in seinem zar¬
ten Umriß vor der Schwere der blauen Vo¬
gesen , wegen seines einzigen Turmes vom
Volksmund „ der Finger Gottes “ geheißen,
glänzte es weit über die grüngoldene
Rheinebene . Und mir war , als müsse ich
hinüber , jäh diese weite tbene überque¬
ren , mit einflammen in die Flammen seines
rötlich magischen Steines.

Ich kam nach Straßburg . Nodi 1937
grüßte midi das Münster vom stillen
Münsterplatz — aber ich konnte nicht
ahnen , wie es mir einmal ans Herz wach¬
sen sollte.

Erst 1942 sah ith Straßburg wieder . Noch
dröhnten durch mein Gedächtnis vom
ersten Besuch her die dumpfen Posaunen
des Weltgerichtspfeilers , noch hörte ich
die Glockenschläge des' Mittags von der
Aposteluhr , noch fluteten vor meinem
inneren Auge die mystisdien Farben der
Glasfenster durch die königliche Weite des
Münsterbaues , noch schwebten , ein heili¬
ges *Trifolium , Kanzel und Orgel und Rose
wie eine Fuge von Bach in unbegreiflich
edler Kurve dqrdi den Raum — und wie
die Kanzel in sich das Wort , die Orgel
jden Ton und die Rose die Farben geheim¬
nisvoll bargen , so hatte der Tod Mariä am
Südportal eine Schwermut der Seele über

..sich , deren Tiefe ich 1937 noch nicht be¬
greifen konnte.

Erst als ich die Kanzel und den Weltr
geriditspfeiler ' wie in Särge eingepackt
wiedersah , damit sie nicht durch Flieger¬
bomben beschädigt würden , erst als ich

Weltgerichtsposauneh , die hier in einem
gutgemeinten Sarge ruhten , weit schreck¬
licher draußen über den Schlachtfeldern
der Erde : ' >

Und doch ! Wenn sich die untergehende
Sonne in den roten Flammen der West¬
fassade spiegelte , wenn die hütenden
Baldachine und die stützenden Pfeiler , die
Brüstungen und Fialen , die Heiligen und
die Reiter wie Steinkaskaden zu fluten
begannen , und im Spiel von Licht und
Schatten ein heiliges Raunen von der klu¬
gen Schwermut der Seele anhub , dann
spüfte man den Flügelschlag jenes großen
mystischen Vogels — und man stand und
öffnete das *Herz und trank im absinken
den Abend die Offenbarungen -Hes Steines
leicht und behutsam wie die traumhaften
Offenbarungen eines uralten Weines.

O du im Untergang -der Sonne traum¬
haft glühender Münsterbau , wie viel
fromme Klugheit , wie viel Trost der
Seele danke ich dir , wie viel weise Er¬
kenntnis ! Du ließest mich nie im Stich,
wenn ich dir gegenübersafi , hingepreßt
auf den Vorbau irgend einer Treppe , und
dich um Rat fragte in den Beklemmungen
meiner Seele . Tröstliches Münster ! Aus
dessen rotem Stein das wissende Blut der
Jahrhunderte strömt.

Und um dich gezirkelt in zartem Bogen
die sanften Wasser der 111, und an sie
gelehnt der Palast Rohas mit seinen
schweigenden Uferbäumen , der Raben¬
platz , heute voll klaffender Wuhden dieses
bitteren Krieges , der Stefansstaden mit sei¬
ner alten Kirche und seinen alten Kähnen
mit Fischenden , selbst so stumm wie ihre
Fische , der Pflanzbadstaden mit fröhlichem
Kindergeschrei und emsigen Wäscherinnen
auf springenden Uferstufen * Und träumen
nicht dort die ' „gedeckten Brücken “ noch

über den Ufern der 111. Und überall aus
den kleinen Körben eifriger Kinder spran¬
gen , weiß wie deren Seelen , Maiglöckchen
über Maiglöckchen , und mit ihnen ver¬
mählten sich in dieser hohen Zeit die wei¬
ßen Nelken aus den stillen Beeten der
Orangerie und der Goldregen in den Vor¬
gärten und die gelben Wasserlilien an ein¬
sam schweigenden Gewässern draußen in
Schiffsmatt , wo einmal Straßburg seine
stolzen Schiffe baute.

Noch einmal wende ich mich zurück vom
Schiltigheimer Platz , noch einmal grüße ich
das Münster , clann gehe ich in nördlicher
Richtung aus derJStadt — vorbei an einer
alten Gärtnerei , auf ' deren dunklem First

Amsel ihr schwermütig tröstendes
Lied singt , vobei an diesem und jenem

!Haus mit schrägem , moosgrünem Dach , auf
dem die Sonne lastet oder der Mond seine
silbernen Lieder singt , vorbei an einer
Weide , die zart winkt im Lichte des Ab¬
schieds — und sie alle , die stille Gärtnerei
und das stille Haus , die stille Weide und
die stillen Gewässer , sie ruhen im Frieden
des Himmels , der sich mit schmerzlicher
Sehnsucht weit über Schiffsmatt spannt.

Lebe wohl , du hohes Münsterhaüs ! Lebe
wohl , du Landschaft des Herzens unter
dem Himmel von Schiffsmatt ! Beide taucht
euch die untergehende Sonne in das wis¬
sende Blut ihrer Sehnsucht . /

Mich aber umfängt die abenddunkle
Landstraße , die mit leiser Biegung von
Norden weg nach Osten führt.

Volkswirtschaft

sah wie außen “auf den Särgen kleine Linimer ” v̂on Vauban Conde . Ludwig XIV ?
Photographien der eingesargten Schon- 1 ’ ■ ■■ • • - - aj . »..
heiten angeheftet waren , wie man wohl
auf Gräbern Photographien der Heim¬
gegangenen findet , und also die Photogra¬
phie das Lpben ersetzen muß , da begann
leise die Schwermut der Seele ihre Flügel
zu regen , der große mystische Vogel , wie
Rodin die Seele der Kathedralen nennt,
schien davongeflogen . Gellten doch die

Und träumt hier nicht „der verbrannte
Hof “ mit seinen zwölf mageren Bäumen
und einer Anschlagsäule diese genau in
der Mitte des Platzes wie jene mit der
Sorgfalt eines kindlich geordneten Bau¬
spieles im Geviert uin die bunte Säule
gereiht?

Und wie flackerten und flammten im
Frühjahr die ' roten Blüten de " Kastanien

Neue Herstellungsregelung
für Zigarren

Der Leiter des Produktionsausschusses Zigarren
im Produktionshauptausschuß Tabak des Reichs¬
ministers für Rüstung *und Kriegsproduktion hat j
in einer Anweisung .vom 27. September (RAnz.
Nr . 233) die Herstellung von Zigar¬
ren  neu geregelt . Danach ert ^üt der Prö-
duktionsausschuß Zigarren im, v Rahmen der den
Herstellern genehmigten Käufe den Händlern
mit Rohtabak ' die Genehmigung zur Veräuße¬
rung von Rohtabak im Inlande . Hersteller , die
am Tage des Inkrafttretens dieser Anweisung'
(17. Oktober ) dife Zulassung zur Verarbeitung
von Rohtabak zu Zigarren , Zigarillos und Stum¬
pen besitzen , erhalten vom Produktionsausschuß
ein Verarbeitungskontingent . Dieses Kontingent
darf nur mit der vom Produktionsausschuß be¬
stimmten Menge ausgearbeitet ‘ werden . Vor¬
griffe auf spätere Verarbeitungsmengen , sind
verboten . Die Höhe der zulässigen monatlichen
Verarbeitungsmenge an Rohtabak wird ausge¬
drückt in einem vom Hundertsatz der Ver¬
arbeitungsmenge , die für Oktober 1942 geneh¬
migt war (Verarbeitungskontingent ).

Der Verarbeitungssatz des Ver¬
arbeitungskontingentes  beträgt mit
Wirkung - vom - 1. November  51 %. Für die
Bezugscheininhaber wird die zulässige Ver¬
arbeitungsmenge besonders festgesetzt und durch
Einzelbescheid bekanntgegeben . Kunstumblatt
dürfen Hersteller nur verwenden , sofern es von
der Eihstufungsstelle für die deutsche Zigarren¬
herstellung , Eisenach , zur Verarbeitung zugelas¬
sen ist . Die Verwendung von Kunstumblatt in
den Preislagen von über 15 Rpf . ist verboten,
wobei maßgebnd der Kleinverkaufspreis ohne
Kriegszuschlag ist , zu dem die Ware an den
Verbraucher verkauft wird . Es ist verboten,
Zigarren in der Preislage von über 20' Rpf . und
Stumpen bzw . Zigarillos von . über 10 Rpf . mit
anderem als Uberseetabak zu decken . Zigarren
dürfen auch nicht in mehr als 25 Endfarben
sortiert oder beringt werden . Zigarren mit höhe¬
rem Nettoversandgewicht als 5,5 kg für 1000
Stück dürfen nicht mehr hergestellt werden.
Ab 1. November dürfen Zigarren , Zigarillos und
Stumpen nur noch zu den Kleinverkaufspreis¬
lagen 6, 10, 15, 20 und x 30 Rpf . ohne Kriegs¬
zuschlag hergestellt und banderoliert werden.
Vorhandene Bestände können noch bis zum
31. Dezember d . J . in • den bisherigen Preis¬
klassen banderoliert werden.

Es ist ferner die ' Herstellung und Ver¬
wendung von Aussatz,  Beränderung der
Kisten mit Streifen , Packungen und ähnlichen
Ausstattungsteilen ohne *Rücksicht auf die Preis¬
lage untersagt . iNur folgende Packungseinheiten
dürfen verwandt werden in der Preislage zu
6 Rpf . für 100 Srück , in der Preislage zu 10 Rpf.
ebenfalls für lOOlStÜck , in der Preislage zu 15
Reichspfennig für 50 bis 100 Stück , in der Preis¬
lage zu 20 Rpf . für 50 Stück und in der Preis¬
lage zu 30 Rpf . für 25 und 50 Stück . Für Stum¬
pen ist die bisherige Zehnerpackung mit Fa
pierumhüllung zugelassen . Vorhandene Fertig¬
packungen dürfen aufgebraucht werden.

Weiter wird bei der Fachuntergruppe Zi¬
garrenindustrie als Produktionsausschuß Zigar¬
ren eine Qualitätspr tif u ngskommis-
sion  mit dem Sitz in Eisenach gebildet , der
jeder Hersteller auf Anforderung Proben seiner
Herstellung in Originalpackungen unberechnet
zur Verfügung zu stellen hat.

Umtausch von Kleinpflanzertabak
Die mehrfach angekündigten Bestimmungen

über den Umtausch von Kleinpflan¬
zertabak in Fertigerzeugnisse  sind
jetzt ergangen . Die Fachuntergruppe Rauch - ,
Kau - und Schnupftäbakindustrie , Berlin W S,
Taubenstr . 25, hat gemeinsam mit der Haupt¬
vereinigung der deutschen Gartenbauwirtschaft
im gesamten Reich eine Anzahl von Sammel¬
stellen  bestimmt , die meisten Bezirksabgabe¬
stellen für Obst und Gemüse . sowie einige
Rauehtabakartikel , bei denen die getrockneten,
eingefädelten und in Büscheln zusamemngefaß-
,ten Tabakpflanzen bis zum 31. Dezember 1944
abgeliefert werden können . Der Ablieferer er¬
hält dafür den vom Reichskommissar für die
Preisbildung genehmigte ^ Preis von 2 R M . für
ein Kilogramm Ta 'bak und außer¬
dem eine Beztigsberechtigung  han¬
delsüblichen fertigen Rauchtabak (Krüll - oder
Feinschnitt ) in Höhe von 3 0 % der abg -e*
lieferten Menge.  Diese Bezugsberechti-
gung kann sofort in jeder Tabak waren Verkaufs¬
stelle eingelöst werden.

Die Sammelstellen werden örtlich * bekannt¬

gegeben . Zuf Einsparung von Verwaltungsarbeil
nehmen sie Mengen unter 2 kg nicht entgegen.
Kleinpflanzer , die weniger als 2 kg abliefern,
werden sich daher zweckmäßigerweise zusam¬
mentun , um eine , ablieferungsfähige Menge zu
erzielen . Mengen über 12,5 kg werden dem ein¬
zelnen Kleinpflanzer ebenfalls nicht abgenom¬
men , da die für Kleinpflanzer höchsten zu¬
lässigen 200 Pflanzen kein höheres Ernte¬
ergebnis ergeben können . Wer mehr als 200
Pflanzen anbäut , unterliegt den Bestimmungen
llber den gewerblichen Anbau . Der Umtausch¬
satz von 30 % ergibt sich daraus , daß bei der
Fermentierung ein 'erheblicher Gewichtsverlust
tritt und daß auch im übrigen mit Bruch
und Schwund zu rechnen ist.

Weniger Eintragungen in den Grundbüchern.
Den Grundbuchämtern entstand bisher durch
die gesetzlich vorgeschriebenen Eintragungen in
den Grundbüchern sehr viel Arbeit . Sie werden
durch die jetzt vom Reichsminister der Justiz
ve/ordneten Kriegsmaßnahmen künftig dadurch
entlastet , daß außerordentliche Grundbuchge¬
schäfte , wie z . B . die Anlegung neuer Grund¬
buchblätter , Löschung gegenstandsloser Eintra¬
gungen und die Bereinigung unklarer Rangver¬
hältnisse als nicht kriegsdringlich zurückge¬
stellt , Grundbuchabschriften , Auszüge usw . nur
in dringenden Fällen erteilt werden . Die zu¬
rückgestellten Anträge werden aber entgegen¬
genommen und bei den Grundakten für die
spätere Eintragung verwahrt . Bei den ordent¬
lichen Gründbuchgeschäften werden Grundbuch¬
eintragungen nur ip Sonderfällen vorgenommen,
beispielsweise wenn sie durch die Erforder¬
nisse der Kriegführung geboten sind . Dies gilt
sinngemäß auch _für die Eintragungen m
Schiffsregister und in Vereinsregister , soweit
die Eintragungen im Vereinsregister nicht von
Amts wegen zu bewirken sind . (Reichsgesetzbl.
Nr . 49 v . 5. 10. 1944.).

Keine Gesellschaftsumwandlungen mehr . Die
zur Einsparung von Arbeitskräften in der Justiz - '
Verwaltung vom Reichsminister der Justiz am
27. 9. 44 erlassene 2. Kriegsmaßnahmenverord¬
nung berührt in zwei Bestimmungen auch das
Gebiet des Handelsrechts . So ist die Um -*
Wandlung einer Aktiengesell¬
schaft  oder einer Kommanditgesell¬
schaft auf Aktien  in eine Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung
nicht mehr zulässig . Damit entfallen auch die
entsprechenden Gesellschaftsbeschlüsse und die
für viele Fälle von der Justiz durchzuführe .i-
den Genehmigungsverfahren . Der Reichsjustiz¬
minister kann im Einvernehmen mit dem
Reichswirtschaftsminister Ausnahmen vom Um¬
wandlungsverbot zulassen . Ferner fällt jetzt die
Verpflichtung für die Geschäftsführer *on.
GrabH ’s weg , alljährlich im Januar genaue
Listen mit .den Personalien ihrer Gesellschafter
dem Registergericht einzureichen . Hierdurch er¬
übrigt sich auch die Versendung der vielen
Tausend für diese Listen vorgesehenen Formu¬
lare durch die Registergerichte , die jeweils zum
Jahresende erfolgte . (Reichsgesetzblatt Nr . 49
V, 5 . 10. 1944) .

Zollverschluß von Binnenschiffen . Die Zoll¬
stellen sind für die Dauer des Krieges ermäch¬
tigt , im Binnenschiffsverkehr Schiffe ' auch dann
unter Schiffsratunverschluß abzufertigen , wenn
zwar kein . Anerkenntnis Über die V e r -
Schlußfähigkeit  des Schiffes vorhanden
ist , das Schiff aber eine Verschlußeinrichtung
hat , die die Zollstelle für ausreichend sicher
hält , in Ergänzung dieser Bestimmung hat der
Reichsfinanzminister durch einen . Runderlaß
vom 27. September (Reichszollblatt Nr . 37) die
Gültigkeitsdauer der Anerkenntnisse über die
Verschlüßfähigkeit allgemein bis auf ein Jahr
nach d »e m Kriegsende  verlängert . Die
Pflicht der Zollstellen , die Verschlußsicherheit
der Schiffe laufend zu prüfen , bleibt unberührt.

Einschränkung des dänischen Fährschiffsver¬
kehrs . Wie das Generaldirektorium der däni¬
schen Staatsbahnen mitteilt , wird der Fähr¬
schiff sverkehr über den Großen Belt  we¬
sentlich eingeschränkt . In jeder Richtung findet
nur eine Fahrt  am Tage 1 statt.

Finnland ohne Kohlen . Der neue finnis 9he
Volksversorgungsminister ‘ Usara . sägte einen
sehr schweren Winter  für Finnland
voraus . Usara ist soben von Verhandlungen aus
Stockholm wegen der Versorgung Finnlands
mit Kohle zurückgekehrt , offenbar mit wenig
Erfolg . Der Minister erklärte, , daß nach Be¬
friedigung der für die Reparationen arbeiten¬
den Industrien nur geringe Kohlenmengen für
den Privatbedarf zur Verfügung stehen würden.
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.oosevi-'ii wohl auch andere Menschen neben
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Die Sagemuhle / Von Emil Merker
:ssenfn ‘ “ SCXH11L_ , _ -
oluieli"®schheimät haben , in die sie hie und
„ tfei- !“‘‘ii<Aien? Aus der sie mit gekräftigtem
jieGt in die Wirklichkeit zurückkehren,
aiidie pflügt, voll nachsichtiger Freundlich-
griegj ^ Labe eine und bin voll ver-
ervfir»' “F ^gener Dankbarkeit dafür . Sie gab
beweis®lr °ft , wenn es übel %uging , gute Ge-
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u da* y *st eine Sägemühle . ,
bei(ü*j 1™1 selten nach einem fragwürdigen

•1-.« Jgwcrk bin ich vor dem Einschlafen'
ejn paar besinnliche Minuten .dort.

Ja daß ich noch immer , entgegen _der
‘‘M unseres gehetzten Daseins , meinen
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l ..,. ?llr  die Erinnerung bietet : Wiesen-
fftiin dem Labsal tiefen , satten

s’ rauschende alte Fichten , kühler
“* rstaub. Dazu das summende Auf

und zwanzig , da jeder Tag , jede
—.ndertfach wiegen.

Porten ausdrückbar ist nicht viel,
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■fffij. , er der Säge mit dem manchmal
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,on  frischem Sagemehl und in der
S®trocknendem Holz . ..
Ich ,IS* Picht 'genüg?

ä!W • .P meine Waldläuferei wie
S:ej. ln  jenen Jahren ohne Maß und
-ht t o botanisierte nicht , ich war
Yra ] Schmetterlinge aus , nicht ^ aufdurchauslichY Terse ssen . Ich war

n jener naturkundlichen ' Wissen-•i t . uaiuiiiujiuuuuwi »v
den Dingen her , die die

Jaure kennzeichnet ^ obzwar ich . oft

lange an einem .Wildbach stehen und ge¬
bannt in sein weißgischtendes Brodeln
und Schäumen starren könnte ; obzwar ich
oft irgendwo auf einer Bank , einem Stein
saß und den Kopf an einen Stamm ge¬
lehnt , in 'das Sausen mir zu Happte
lauschte , bis ich nicht ' mehr wußte , ob ich
wach war öder schlief ; obzwar ich lange
Minuten irgendwo an einer moorigen Stelle
stehen und mit geschlossenen Augen und
geblähten Nüstern den geheimnisvoll
scharfen , beizenden Geruch der Farne
einsaugen konnte ; oder einem Eichhörn¬
chen nächsah , wie es einen Stamm empor¬
kratzte , um dann von einem wippenden
Ast , ein rostrotes Teufelchen , zu mir
herabzulugen.

Ich wollte in diesen Stunden im Walde
nichts als gedankenlose Gegenwart.

Geriet ich dann nach ein paar Stunden,
luft - und wandergesättigt , immer wieder
auf einem anderen Wege , in die Nähe
meiner Sägemühle , vernahm ich durch
das Raunen der Bäume ihr schwirrend
melodisches Summen , spürte ich den har¬
zigen , aus dem Schornstein auf steigenden
Holzgeruch , dann war es mir wie ein un¬
endlich köstliches Heimkommen.

Die Frau legte in dem ungeheuren ge¬
mauerten und getünchten Herd frisch auf,
daß es prasselte, ’ und stellte  den Kaffee
zu ! Ich saß 'in der braun getäfelten Ecke
oder , wenn es warm war , draußen an
einem der roh gezimmerten , wettergrauen
Tische , atmete den in der Sonne brüten¬
den Harzduft der frisch geschnittenen , in
luftigen Bauwerken aufgestapelten Bret¬
ter und ließ mirs wohl sein.

Manchmal setzte , sich auch ein Mann
für eine Weile zu mir . Er hatte unter
einem Wusch blonden , schon ergrauenden
Haares ein paar gütig forschende blaue
Augen , zu denen ich Zutrauen gefaßt
hatte . Ruhe und Stetigkeit waren in sei¬
nem Wesen , Frieden ging von ihm aus.

Es war kurz vor der Matura * Sie stand

vor uns als eine unentrinnbare , böse An¬
gelegenheit , ihr gegenüber geziemte , sich
meiner Ansicht nach nichts als hoch¬
mütig -kühles Achselzucken.

Geprüft zu werden schien mir damals
eine persönliche Beleidigung . Ich begriff
nicht . Die Welt . 'der Erwachsenen wurde
mir fragwürdiger als je . Denn auch prüfen
zu sollen , Examinator sein zu ' müssen,
dünkte mich eine verletzende Zumutung,
die die Lehrer aus Selbstachtung von sich
weisen müßten . Wie durchsetzt damals
mein ganzes Wesen von sich aufbäumen¬
dem Widerstand war , und damit , wie be¬
sessen ich trotz gegenseitigen Gehabens
von der Maturapsychose gewesen sein
mochte , erkenne ich daran, - daß ich nicht
selten im Traume Aufstände der Mensch¬
heit gegen Schulprüfungen erlebte ; ge¬
waltige Protestkundgebungen , an deren
Spitze meine Lehrer marschierten , im Na¬
men der eigenen Ehre sowie der ihrer
Schüler Verwahrung einlegend . . .

So kam es , daß ich , je näher die Zeit
rückte , nur um so heftiger in endlosen
Kreuz - und Quersfreifereien Vergessen
im Wald ' f- sPpLte ; daß ich , während die
anderen , das Buch in der Hand , memorie¬
rend einsame Wege hinter der Stadt auf
und nieder schritten , um so leidenschaft¬
licher mich dem Walde in die Arme warf,
um die Stimme meines " Gewissens zu
übertäuben.

Nun kam zu allem eines schönen Tages
noch etwas : eine eigentlich bereits ver¬
jährte , noch aus der Sexta datierende Ge¬
schichte flog nachträglich auf . Eine Ge¬
schichte mit Mädchen und anrüchigem
Bierlokal . Eine Eselei unberatener Jungen,
die sich aber , von Schule und Eltern auf¬
gegriffen , als Abgrund der Verworfenheit
darstellte , so daß mein Väter , dessen Ehr¬
begriffe im behütenden Glasschrank einer
gutbürgerlichen Beamtenlaufbahn immer
blank geblieben waren , vor seinem Sohn
zurückschauderte ; so daß meine Mutter
zwischen Kochen und Aufräumen ans rot

geränderten Augen bekümmerte Blicke
über den Verlorenen schweifen ließ.

Ich rettete mich in den Wald . Ich rannte
umher , Stunde um Stunde . Diesmal wußte
ich Zweck und ' Ziel . Zweck war , mich
müde "zu laufen , hundemüde , todmüde;
Ziel war die Sägemühle.

Dort kam ich denn auch gegen Sonnen¬
untergang an , setzte mich dem ungestüm
gischtenden , über bemooste Felsen nieder¬
brausenden Wasserfall gegenüber , bekam
Butterbrot und Milch , aß , aß trotz meiner
seelischen Bedrängnis mit Heißhunger,
und .einem Wohlbehagen , dessen ich mich
schämte . Nun , so lange es galt , Hunger
und Durst zu stillen , war alles gut . Dann
aber , als ich gesättigt dasaß , sah ich ein,
daß alle Müdigkeit , die .ich mir erlaufen,
nichts nützte ; daß sie mich nur noch elen¬
der und ratloser machte.

Der Sägemüller kam , setzte sich an mei¬
nen Tisch . Ich riß mich zusammen . Ich tat
nachlässig , sah an seinem prüfenden Blick
vorbei gleichmütig in den sinkenden
Abend , begann mit überlegenem Urteil
über etwas , das ich vor kurzem in der
Zeitung gelesen , zu sprechen.

Es werde , mir heute , spät werden zum
Heimgehen , meinte er.

„Ach was !“ Ich warf die Arme über
den Tisch und den Kopf darauf : .,Am lieb¬
sten möchte ich heute überhaupt nicht
heim , sondern dableiben !“ Es sollte sich
bloß müdeund  faul anhören . Hatte wider
meinen Willen ein Jnngenschluchzen
durchgeklungen ? Denn nun , nun geschah
etwas . Es geschah , es geschah wirklich!
Es war nicht nur ein plötzlich aufgewach¬
ter Windhauch , der mir übers Haar fuhr ;»;
es war eine tröstende Hand.

Die Stimme des Mannes *war ruhig wie
das Rauschen der Fichten über , mir , als
er sagte , das lasse sich wohl machen , oben
sei ja die Gaststube.

Ich nickte nur , den Kopf heben konnte
ich nicht . Als er wiederkam , es sei alles
in Ordnung , war ich so weit , daß ich auf-
«stehen und halbwirklich schlaftrunken,
halb mich so stellend , ihm folgen durfte,
ohne mich zu .verraten - ‘

Auf uns kommt es an , auf die Art , wie
wir auf . das Schicksal antworten . Finden
wir die richtige Antwort , so biA ich über¬
zeugt , es wachsen uns Kräfte zu , von
denen wir heute noeh nichts wissen . Es
gibt unbekannte brüderliche Arme in der
Welt , die sich regen , wenn wir uns selber
nicht im Stiche lassen . Dem , der wacht
und will , kommt auch Sas Schicksal ent¬
gegen . Georg Stammler.

Da lag ich nun in den frisch ’ bezogenen,
ein wenig moderig duftenden Kissen ! Und
daß ich hier lag und nicht in meinem
Bett daheim , dünkte mich unwahrschein¬
lich wie ein Wunder.

Der Wasserfall rauschte gedämpft zu
mir herüber , die Bäume standen schwarz,
als der Mond aufging , silbern gesäumt
gegen den Nachthimmel . Frieden begann
sich in mir auszubreiten.

Als ich am Morgen erwachte , war es
noch zeitig , aber die Säge surrte bereits.
Ich bekam einen Topf heißen . Kaffees und
wanderte zur Stadt zurück . Ich konnte
bequem zur Schule zur .echtkommen.

Icji hielt den Kopf hoch ; es war alles
anders geworden . Was immer es geben
würde , ich war bereit , es auf mich zu
nehrnen . Und gab es nichts , dann wollte
ich arbeiten , hochgemut arbeiten für diese
lächerliche Matura , ich fühlte Kraft in
mir , es war noch lange nicht zu spät.

Es gab nichts . Und dies war das ztveite.
Wunder : die starre Formelwelt war
durchstoßen . Daß Eltern und Lehrer mit
Schweigen , mit taktvollem Schweigen,
über jene alberne Angelegenheit hinweg¬
gingen , verband mich ihnen in einer zum
ersten Male stolz und verantwortungsvoll
erfaßten Männlichkeit.

Erst nach Jahren erfuhr ich , daß der
Sägemüller an jenem Abend * als ich
wahrscheinlich in seiner Gaststube längst
schon schlief , noch den Weg in die Stadt
zu meinen Eltern gemacht hatte.
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Bremen,  20 . Oktober.

Vorzeitige Oetfnung der Luit schutzräume,
Der Polizeipräsident als örtlicher

Luftschjitzleiter teilt mit:
Aus kriegsbedingten Gründen kann für

die Folge nicht " in allen Fällen so recht¬
zeitig ' Fliegeralarm gegeben werden, - daß
.der Bevölkerung . zum Aufsuchen der Luft - ”
schutzräume eine Zeitspanne von . 20 Minu¬
ten und noch länger zur Verfügung steht.
Es muß daher in Zukunft damit gerechnet
werden , daß schon wenige Minuten
nach Fliegeralarm-  die Föindflug-
zeuge däs Stadtgebiet erreichen . Alle Volks¬
genössen werden daher in ihrem eigensten
Interesse ersucht , bei Fliegeralarm sofort,
und beschleunigt  die Luftschützräume
aufzusuchen.

Um alten und gebrechlichen Personen
sowie Müttern mit Kindern auch während
der Nachtzeit das rechtzeitige Aufsuchen
yon LS-Bunkern und anderen öffentlichen
Luftschutzräumen zu ermöglichen , habe ich
angeordnet , daß für ’ diese Personen schon
jeden Abend mit Beginn der amtlichen Ver¬
dunklungszeit die LS-Bunker und sonstigen
öffentlichen Lufts .chutzräume geöffnet
werden . Diese " Personen sind aber berech¬
tigt , zu diesem Zeitpunkt schon die öffent¬
lichen Luftschutzräume aufzusuchen , auch
wenn kein Fliegeralarm gegeben wurde.
Außer den bereits vorhandenen können je¬
doch aus Gründen der Raumersparnis zu¬
sätzliche Schlafgelegenheiten nicht zur Ver¬
fügung gestellt werden.

dem Leitgedanken . „Volk ans Gewehr"
standen , und die in den Stadtteilen Blu¬
menthal , Vegesack und Lesum
durchgeführt wurden , gab der Redner einen
Ueberblick über die schweren Kämpfe in
Ost und W ^st . Er würdigte die Haltung
der Heimat in den vergangenen fünf Kriegs¬
jahren und rüttelte alle auf , nur jetzt nicht
schwach und weich zu werden , wo der
Feind seine letzten Anstrengungen macht,
den Sieg in diesem gewaltigen Kampf zu
erringen . Es gibt für uns einfach keinen
anderen Weg , als den .Kampf siegreich zu
bestehen , oder unterzugehen . Der Bolsche¬
wismus wartet bereits , darauf , ' in sadisti¬
scher Wut über unsere Heimat herzufallen
und sie zu zerstören , die deutschen Män¬
ner nach Sibirien zu verschleppen , und
unsere Frauen und Kinder als Freiwild zu
betrachten . Wir sehen es heute in Rumä¬
nien , Bulgarien und Finnland , wie diese
asiatischen ' Horden hausen . Und auch die
Anglo -Amerikaner sind hierbei nichts bes¬
ser als die Bolschewisten . Wir sehen es in
Frankreich und Italien , wo mit den Trup¬
pen des Feindes das Elend , die Not und
der Hunger einzogen . Wir Deutsche kämp¬
fen in diesem Kampf um unser Leben und
werden den Sieg erringen , wenn wir stark
und standhaft bleibeii . Wir . dürfen den
Glauben an unser Volk und seine Führung
nicht verlieren . Der Führer hat bisher noch
jede Situation gemeistert und wird auch
dieser schweren und ernsten Zeit eine bal¬
dige und - endgültige Wendung geben . Der
feind muß noch in Hiesem Jahr den Sieg
erringen und darum wirft er jetzt seine'
letzten Reserven in den Kampf . Bleiben wir
in der Heimat standhaft und treu und
eifern wir den tapferen Soldaten an den
Fronten nach , dann ist uns der Sieg ge¬
wiß.

Heinrich George kommt wieder
Wie bereits bekannt gemacht , gibt die

Kreisleitung der,NSDAP , in Verbiriduiig mit
dem Reichspropagandaaint Weser -Ems eine

, Dichterlesung mit Heinrich George  am
Sonnabend , 21. Okt ., 17 Uhr, , im großen
Saal der „Glocke “. Damit kehrt der Staats-
schaüspieler , der bereits in der vorigen

' Woche in Bremen eine Dichterlesung gab,
die bei den Zuhörern tiefe Eindrücke hin¬
terließ , erneut hierher zurück . Wer somit
■bei der ersten Veranstaltung keine Gelegen¬
heit zur Teilnahme ' fand , hat nunmehr er¬
neut die Möglichkeit , einen unserer be¬
deutendsten Schauspieler zu hören und sich
damit eine Stunde nachhaltiger Eindrücke
zu sichern . In einer Zeit , da unsere Büh¬
nen ihren Vorhang geschlossen halten , ver¬
mittelt uns Staatsschauspiejer Heinrich Ge¬
orge am Vortragspult unsere deutschen
Dichter , ■und weiß dank seiner begnadeten
Kunst auch an diesem Platz , uns innere
Werte zu vermitteln . Karten .sind noch bei
der Kreisleitung der NSDAP ., Rathaus,
erster Stock , Kreisstabsamt , erhältlich.

Ihren 80. Geburtstag begeht am 20. Okt . Frau
Marie E m k e , Im Deichkamp 44. — Goldene
Hochzeit begehen heute Schul.vorsteher i. R.
Friedrich Meister  und Frau Meta , geb' Meyer,
Bremen, Lehersterdeich , Post Br.-Horn, Lilien-
thaler Heerstr . 92 und Johann Be .hn und Frau,
Anna , geb. Hartmänn , Br.-Aumund, Brunnenstr . 5.

Gemeinschaftsverpflegung weiler im Vormarsch iMederdeutsäT!*,
Durch die totale Kräftemobilisierung sind

viele ,hunderttausend Männer und vor allem
Frauen neu in die Rüstungsbetriebe gekom¬
men . Diese Volksgenossen haben sich bis¬
her zu Hause verpflegt , sind -jetzt aber
mindestens für das Mittagessen auf die Ge¬
meinschaftsverpflegung angewiesen . Auch
durch die Verlängerung der Arbeitszeit auf
60 Stunden ist bei vielen Volksgenossen
das Bedürfnis nach einem warmen Mittag¬
essen gewachsen ! Die Werkküchen und Kan¬
tinen , Fgrnverpflegungsbetriebe , Gemein¬
schaftsgaststätten und übrigen Gaststätten
stehen daher vor der Aufgabe , ihre Kü¬
chenleistung nochmals bedeutend zu er¬
höhen . Das ist unter der nachdrücklichen
Mitwirkung der DAF . und der Fachgruppe
Gemeinschaftsverpfleger in der Reichs¬
gruppe Fremdenverkehr bereits mit großem
Erfolg geschehen.

Die Zahl der Werkküchen — gegenwärtig
etwa 17 500 mit 4,5 Millionen Arbeitern —
und der Kantinen — etwa 4000 mit 0,9 Mil¬
lionen Verpflegten — läßt sich heute nur
noch in begrenztem Umfang erhöhen , da
für neue Küchen meist Urii- oder Neubau¬
ten erforderlich wären , die jetzt nur in
Sonderfällen durchgeführt werden können.
Immerhin ist auch in letzter Zeit noch eine
Reihe neuer Küchen eingerichtet worden
und vor allem haben - s die Sozialgewerke
verstanden , das Netz der von ihnen be¬
treuten Gemeinschaftsküchen zu erweitern.
Ijinen stand hierbei die Hilfe der,DAF . zur
Seite , die , sie teilweise aus ihren Bestän¬
den mit den notwendigen Küchen - und
Hausgeräten ausstatten konnte . Die DAF.
hat vor allem dafür gesorgt , daß zerstörte
Werkküchen schflell wieder aufgebaut und
für ‘verlagerte Betriebe neue Werkküchen
eingerichtet wurden . Die Hauptlast der jetzt
neu auf tretenden Verpflegungswünsche ha¬
ben aber die bereits vorhandenen Werk¬
küchen und Kantinen zu tragen . Sie sind
jetzt in der Regel voll ausgelastet , zumal
eine Reihe ‘von ihnen heute das Essen auch
für die Gefolgsleute benachbarter oder aus-

Immer Aktivist sein!

Volk ans Gewehr!
In drei großen , Kundgebungen der Kreis¬

leitung der NSDAP ., Kreis Bremen-
Lesum  sprach Gauredner Hans Schmidt.
Eerlin . Auf den Kundgebungen , die unter

Es wird verdunkelt von 17.30 bis 6.30 Uhr

Auf die vom blinden Haß diktierten Be¬
fehle Eisenhowers für den Fall der Be¬
setzung deutschen Bodens hat das deutsche
Volk mit dem Bekenntnis zum Kampf bis
zum Letzten geantwortet . Auch im Gau We-

. ser -Ems wird es dann so sein , daß jeder
Hof eine Festung ist , jedes Deichsfück und
jede Ackerkrume Gegenstand härtester
Verteidigung . Der Gauleiter proklamierte
diese unsere Absicht schon vor einiger
Zeit , als er in hingen , einem Grenzkreis un¬
seres Raumes , kürzlich auf dem Kreistag
zu Arbeitern , Bauern und Soldaten sprach.
Der Volkskrieg , wie er als heilige Aufgabe
nun Jung und Alt erfaßt , ist nur denkbar
auf der festen und unverbrüchlichen Ge¬
schlossenheit aller . Diese Gemeinschaft , die¬
ses Fundament unseres Sieges , muß immer
und immer wieder gefestigt und vor jeder
Zersetzung bewahrt bleiben.

Jede Möglichkeit also , den jfcleist der fa¬
natischen Geschlossenheit nach außen hin
sichtbar zu dokumentieren , werde von uns
benutzt . Lassen wir keine Möglichkeit —
und sei sie noch ' so gering — ungenutztl
Bieten wir dem Feind "die Stirn , in dem

wir stets und ständig auf alle seine Ver¬
suche , uns durch Terror , falsche ' Verspre¬
chungen , durch Schmähungen unserer Füh¬
rung oder durch sonstige Versuche , uns zu
trefmen , als Gemeinschaft  fest und
kampfentschlossen antworten.

Dieses Bekenntnis beherrsche unseren
Alltag . Wenn zum Beispiel jetzt die Haus¬
listensammlung  des Kriegswinter¬
hilfswerkes . am kommenden Wochenende
stattfindet , so ist hier so eine Möglichkeit,
die Bereitschaft zu bekunden . In den stets
sich steigernden Sammelergebnissen doku¬
mentiert sich . jene gleichmäßige Ausrich¬
tung ! Für jede Summe , die wir zeichnen,
wird es möglich , die gerade in diesem
Kriege so wichtigen Einrichtungen sozialer
Art lebendig zu erhalten oder sogar noch
auszubauen . In der Sorge für unsere Kin¬
der , für unsere Mütter und Hilfsbedürftigen
lassen wir uns nicht übertreffen , denn ge¬
rade für sie kämpfen und leiden , opfern
und schuften wir ! Das ' Volk ist zum Sieg
bestimmt , das als Geschenk seiner Einheit
die Geschlossenheit seiner Glieder bewahrt
und verteidigt . Ba. >

gebombter Betriebe mitkocht . Viele haben
ihre Leistungsfähigkeit dadurch erhöht , daß
sie das Essen in mehreren Schichten kochen
und ausgeben . Um die Abfertigung in der
kurzen Mittagspause zu beschleunigen und
mit Rücksicht auf das knappe Küchenper¬
sonal sind noch mehr Küchen als bisher
zur Selbstbedienung übergegangen . Auch
in Angestelltenkantinen ist die Selbstbe¬
dienung heute die Regel . Kriegs - und Ar¬
beitsversehrte , ’ Schwangere und Kränkliche
werden aber an besonderen Tischen bedient.
Um die Güte des verabreichten . Essens zu
heben , führt die DAF . jetzt in verstärktem
Umfange Kochlehrgemeinschaften zur Aus¬
bildung von Gemeinschaftsküchen und Kü¬
chenpersonal durch.

Für viele Betriebe , in denen keine Werk¬
küchen vorhanden sind , haben sich die
Fernverpflegungsbetriebe , als wichtige Hel¬
fer erwiesen . Ihre Zahl, ' die kürzlich mit
2000 angegeben wurde , hat sich weiter er¬
höht . Die schon vorhandenen haben häufig
noch neue „Kunden “ aufnehmen und die
Portionenzahl der belieferten Betriebe ver¬
mehren können . Es hat sich inzwischen ge¬
zeigt , daß gut geleitete Fernverpflegungs¬
betriebe nicht nur - Eintopfgerichte , 'sondern
auch Gerichte aus mehreren Bestandteilen
zu kochen und zu transportieren verstehen.
In Einzelfällen hat die DAF . auch Fernver¬
pflegungsbetriebe als mustergültig bezeich¬
nen können . Trotz mancher Mängel , die
häufig diesen Betrieben noch anhaften , tra¬
gen sie aber heute wesentlich dazu bei , die
Verpflegung der Gefolgsleute zu sichern.

■Wie : in den Werkküchen und Fernver¬
pflegungsbetrieben , so befindet sich auch
bei ' den Gaststätten die Gemeinschaftsver¬
pflegung im weiteten Vormarsch . Die Gau¬
beauftragten für Gemeinschaftsverpflegung
der DAF . sind dabei , die Zahl der Ge¬
meinschaftsgaststätten zu erhöhen . Wo das
nicht möglich ist , wird gemeinsam mit der
Facfhgruppe Gemeinschaftsverpfleger ver¬
sucht , die Verpflegung der Gefolgsleute in
den . übrigen Gaststätten zu erleichtern, - Zu
diesem Zweck sind Versuche "Mit einem Be-
rufstätigenausweis , mit Selbstbedienung , be¬
sonderen Tischen für bestimmte Betriebe,
gestaffelter Essenausgabe usw . i gemacht
worden . Die Gaststätten sind angewiesen,
länger als bisher warmes Essen abzugeben.
Dje Zahl der Schankbetriebe und Kaffees,
die sich , auf Essenabgabe umgestellt haben,
hat weiter zugenommen . So sind alle Zweige
der Gemeinschaftsverpflegung am Werk,
um den arbeitenden Volksgenossen täglich
ein warmes Mittagessen zu sichern und da¬
durch beizutragen , sie gesund zu erhalten.
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Sporikreis Biemen-Us Um
Vegesack. Sonnfaq hem,-.
Hochbetrieb. Um 10 Dj!'

Sportverein
-dem Stadion
Vegesack 1B Jgd gegen Grohn IßT,
schließend -um 11 Uhr betreten■die lr u
Vegesack und Blumenthalden Plab ji
Uhr wollen Vegesack II. Herren undr
Herren die Kräfte messen. Anschlil!
15.30 Uhr kommt das, Haaptspiel r.

,Vpgesack I. gegen GrohnI. Herren.

ParteiamtTche Bekannlmachur
Kreis Bremen
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Ortsgr ..-Geschäftsstelle Auguststr. 5 - u tpr Zeite:hrttflr Woiifä 0(1 TTV,v Oü-.._ *brück . Heute, 20 Uhr, Sitzung der Stä-,Zellenleiter . “

Das Ernährungshilfswerk ist erreichbar unter
der Rufnummer 86 04 59. An diese Rufnummer
können sämtliche Meldungen für die Erfassung
und Angaben für die Dämpfanlage Duckwitzstr.
durchgegeben werden.

„Der Vemichtungsgedanke in der Kriegsge¬
schichte " . Der bekannte Wehrwissenschaftler
Oberstleutnant Prof. Boehm - Tettelbach
wird in seinem Vjdrtrag■am •27. Okt . im Deut¬
schen Volksbildungswerk die berühmten Schlach¬
ten aller Zeiten bis zur Gegenwart einer ver¬
gleichenden Betrachtung unterziehen , um das
Blickfeld zu erweitern und das Verständnis für
das strategische Geschehen unserer Tage zu
schärfen . Er ergänzt den ' anschaulichen Vortrag
der in Bremen - Blumenthal  um 18 Uhr
im Richard-Jung -Heim stadtfindet, durch vortrefK
liehe Lichtbilder.

j Kreis Bremen-Lesum
Ausgabe der Lebensmittel-Sonderkarte»

Verteiler in der OrtsgruppeGrohn  So®-
21. Okt ., 15—18 Uhr im Otto-Telscte
Ortsgr . Schönebeck,  Freitag, 20. Okt
Uhr im Parteibüro, Ortsgr. Rönnebeck
tag , 20. Okt. ab 17 Uhr, Geschäftsstellt
becker Str. 12.

NSDAP., Ortsgr. Fähr-Lobbendori, Di;
lungstagung der PolitischenLeiter isti
ben auf Sonnabend und Sonntag, 28. u. :
in Eggestedt.

Das ze igemässe Rezept
Wurzelkeks von Roggenmehl. 200g1;

werden .gesiebt , dann gibt man 150gge
Wurzeln , 4Q g Fett, 50 g Zficker, Gec
und 1 Messerspitze Natron dazu- uni
daraus einen Teig, den man eine halbe
ruhen läßt . Nun rollt man ihn aus, stick:
chen aus, bestreicht diese mit etwasv
und ,backt sie hei Mittelhitze.

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

b.Iarry Müh.'an, Gren., g«b. 2. - 3.
ri lil-iO, am 21. 9. 44 im Westen.

Paul Hiihlan u. Krau Anni , geh.
äs Kolirbde . Br.. Waller Ring 205.
- tsralurmf . i. e. Pz.-Div, im We-
2‘-:is5 .--ädachimvon Ditfurth, ff-Un-

terstui -mf. i. e. Pz.-Div . im We-
|, .-:tsn am 6. 9. 44. Ursula vdii -Dit-
h furth , geh. von Hülsen . Seharn-
H horststr . 190, z. Z. (4) Karstnitz/
f, Stulp. T '
ircanz Müller, Gefr.. im 21. Le¬

bensj . am 8. 9. 44 im Osten. Grete
Koch, geh. Kobiella . Bremen , Hol-
fenauer Straße 12.

Johann Oltmanns, Gren., am 15.
9l 44 im 21. Lebensj . im Osten.
Johann Ostmanns u. Frau Enge-

Fischh. Horn. Marinad. 1381-1700.
Roh. Lorenz. Marinaden auL alle
Karten . Verkäufsstand Hohentor-I, » TTSO- a vir i v enauiBsianu n

Willi Kastens, ULfz, Inh. d. EJ1.| straße> Ecke . Neustadtswall.
2. Kl ., d. Verw.-Ahz., d. Nahk sp.| Blumenthaler Fischhalle H. Schrö-
u a. Ausz., am 30. 7. 44 im 3U.j d(,r Frischfisch 3151—3650.
Lehens], un Westen , 7, ..Uil l Kijek. Sonnabend von 10—12 Uhr
Stens, geh. Bohlmann ; KI.-Morst.l Frischfisch Nr . 781—900.
z. Z. Lehnstedterstr . 118. gjäger . Ab 16 Uhr Schollen 401-600.Karl Kampka, Stabsgefr ., Inh. d.“
KVK. 2. Kl. in. Schw., geh. 20.
5. 16, am 10- 9. 44 im Westen.

Kirchliche Nachrichten
Frieda Kampka , geh. Zierenberg .Bpajjg die Kirchendienste um 10 Uhr

line , geb. Pohl. Br., Vahte r̂ Strrt (i3Heinz Bruckmcnn, Gefr. 1. e. Pz.
Regt ., . ' " ’ " ‘am 8. 9. 44 .im 19. Lebsj.
df Unglücks !. Marta Schumacher,

Br .-Blumenthal , 18. 10. 1944.
Horst Schöning, Oberjunker l. e
ff-Pz.-Gren.-Abt ., Inh . d. Verw.-
Abz. u. d. Ostmed., Y 9- 5. 1?21,
am 6. 10.. 44. George SchoHing,
Bremen -Färge.

Friedei Bloipe, Feldw. u. Zugführ,
i. e. Gren.-Be&t., am 24. 8. 44 im
31. Lfcbensj. i. Osten. Karl Blome
u. Frau , Gretchen , geb. Gerdes.
Bremen, Elsässer ' Str . 172.'

verw". Brockmann . Br., z. Z. Esse--
ner Straße 45.

Ernst Scholz; Stbs.-Ob.-Msch., Inh,
d. EK . 2. KL, Spanienkr ., rum.
Tapferkeitsmed . vr. a. Ausz. im 32.
Lebensj . Dora Scholz, geb. Koch,
u. Rainer , z. Z. Schongau/Lech.

Arnold Kliinder, Gefr., Inh. d. silb.
Verw.-Abz., am 17. 9. 44 im 25.
Lebensj. ,im Osten. Meta Klünder
u. Kinder . Bremen-Strom Nr . 3.

Heinz Müller im 32. Lebens-
Müller , geb. Sehultze , u . Kinder,
z. Z. Pfalzburgerstr . 122a. Trauer^
feier Sbd. 10 Uhr Hast . Friedh.

Fritz Mertsching im 61. Lebensj.
am 12. 10. 44. Elisabeth Mert¬
sching , geh. Wingberg , u. Kinder.
Trauert . Freltg . 10 TJ. Kremator.

Hanna Schultz,- geb. Seekamp, geb.
r 19. 8. 91. Friedrich Schultz und
-Kinder, z. Z. Hast . Heerstr . 247.

ausfallen müssen , finden sie zu
der in ( ) angegebenen Zeit statt.
Ansgarii : Sbd.17 Speckmann in U.
L. Frauen . Dom: Sbd. 17 Dietseh:
Stg . ■10 Rahm . U. L. Frauen : 10
(1&) Jeep . Friedenskirche , Wie-
landstr . 13: 10 (17) Urban ; Frei¬
tag 17.30 Urban . Hastedt ;- 10 (16)
Speckmann . Horn : 10 (17) Fraed-
rich (Lehrsaal Berekstr .) ; Sebalds¬
brücks Sbd. 17 Fraedrieh . Jakobi:
10 (16) Penzel . Kreuzkirche : 10
(16) Kramer (Gastfeldstr . 53). Alt-
Stephani : 9.30 (16) Striebeck (Dob-
hen 123). Immanuel : 9 (16) Arlt.
Walle: 10 Schultheiß (Pastoren¬
haus ). Diakonissenhausunterkunft:
10 Frick . Hemelingen : 10 (17)
Kruse.

.Zahnirztetafel

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Eugen Krauss, geh. 1. 8. 60, nach
kurzer Krankh . I-Vitz Georg! und
Frau Maria , geb. Krauss . Bre¬
men, 18. 10. 1944, Würzburger

r . 17. Aufh. Path . Inst . Trauer¬
feier M-iatag 9.30 Uhr Bunten-
tors -Frie Ihpf.

Dr. Karl Siebke, Oheryeterinärrat,
geh. 23. 11. 74, am 18. 10. 44.
Hanna Slebke, geh. Rohrs . Bre¬
men,” 18. 10. 44, Sehwachhanser
Heerstr . 37. Aufb. Path . Institut.
Trauert . Sonnabend 14.45 Kremat.

Friedrich Lübbers, Schuhm’mstr.,
geh. 1.1, 5. 1863, am «16. 10. 1944.
Meta Lühhere , geh. Kimme , und
Kinder , z. Z. 'Oberneuland , Weiß-
dornpfnd 42. Beerdig . 20. 10. um
10.30. TThr Waller .Friedhof.

Heinrich Lohstroh, Bäckermeister,
n. schw. Krkh . i. 65. Lb*fjv Marie
Lohstrojh. geh. Leiding , u. Kinder.
38 ., 17. 10. 44, Geihelstr . 66. Aurb.
B.-I . Schomaker -Feiertag , Oster-
feuerbergätr . 104/105. Trauerfeaer
Sonnabend 11.30 Uhr Walle.

Dledrich Eimers am 6, 10. 44 in
Spiekeroog im 83. Lebensj . Die
Kinder, - Wiedhofstr . 20. Beerdig,
hat in Spiekeroog stattgefunden.

Willy Fröhlich am 10. 10. 44 in
Landsberg im 52. Lebensj . nach
langem Leiden. Hanny Fröhlich,
geb. Claus, Lerchenstraße 21.

Gottiieb Weber am 7. -10. 1944 im
90. Lebensj . Dora Weber u, Kin¬
der. Beerdig , hat in aller Stille
stattgefunilen.

Luise Kölbel Wwe. am 5 10. 44
j n. schw. Leiden im 76. Lebensj.
Die Kinder . Osterfeuerbergstr . 108

Carl Louis Mackensen, geb. 8. 4
1878 ,am 6. 10. 44. Die Kinder.
Einäscherung , hat in aller Stille
stattgefunden '.

Margarethe Hopmann, geh. Min¬
dermann , im 87. Lebensj . Heinr.
Hopmann . Br ., 16. 10. 44, Lilien-
thaler Heerstr . 206. Aufb . Horner
Kirche . Trauert . Sonnabend 14.30
Uhr daseihet.

Johanne Bier, geh. Trost, im 78,
Lebensj . Milly Bremer , geb. Bier.
Br ., 18. 10, 44, Hermannstr. - 73.
Anfb . B.-I . „Niedersachsen " , Bei
der Seefahrtsschule 1, 15—17 Uhr
Beerdig , fand i . aller Stille statt.

Elfriede Stocks, geh. Krüger, geh.
6. 7. 66, am ,16. 10. 44. Pastor
Hermann -Stocks u. Kinder . Bre¬
men, 19. 10- 44, Meinkcnstr . 78.
Aufb . Path . Inst . Trauerf . Sonn¬
abend 12-Uhr Rien»b. Friedhof.

Dr. H. Dierks, Zahnarzt. Wieder¬
aufnahme der Praxis Ende Okto¬
ber Lijneburger Str . 38, R. 4 20 54.T"
Geschäftliche Be kanntmachungen
Rabien & Stadtlander, Schiffsmak¬
ler u. Reederei . Stadtkontor bei
der D. G. „Neptun “, Langenstr.
Nr . 98/99. Telefonanschlüsse : All-
gem. Abfertigung , Buchhaltung u.
Kasse 2 20 71;, Befrachtung Herr
A. Rebien 4 57 26; Klarierung
Herr O. Koop 4 64 32; Hafenexpo¬
dient Herr A. Welge 5 37 98; Ree¬
derei Herr F. Ahrens 4 00 68;
Stauerei Herr W. Krause 2 20 71.

Johannes G. Görgene, Elektromoto-
ren -Rep. jetzt Heiligenfelde 35 üb.
Syke. Ruf vorl . Bremen 3 53 83.

Lichterfelder Ersatzkasse und Ar¬
beiter -Ersatzkasse f. d. Deutsche
Reich von 1884. Vorl . nur schriftl.
Postfach 348. Auch für Leistungs-

- — —r - ansprüche.
!?•<* . Siebürg -er ita| M Einhoff , Putzgeschäft , jetzt:

70. Lebensj . n. langer Krankheit .H Mpvprstraße 186

*! ie  AiVfh ^ TW 44’Nte3pr"l Carl Kohrs* Bücherrevisor , Helferstmße 111- -dufb . B.-1- „Nieder - Qfa11a, snnh»Ti -i.»fvt fic.hleifmuh-
sachsen “, B. d. Seefahrtsschule 1.
15—17 Uhr . Trauert . Sonnabend
14 Uhr im Krematorium.

Unser lieber Adolf nach kurzer
Krankh . "am 12. 10. 44 im 7, Le
bensj . Adolf Klinke , z. Z. Wehrm .,- ’ -. Bre-u. Frau Wilma , geh. Meyer,
men, Holund-erstr . 112. Aufhahr.
Path . Inst . Beerdig . Sonnabend,
21. 10. 9 U.hr Hastedter Friedhof.

Meine kleine Bärbel am 12. 10. 44
ira zarten Alter v. 3 J . Frieda
Lösyh. Br ., Glückeburger Str . 43.
Beerd . hat ln Lüneburg stattgef,

Vermählungen
Georg Westermeyer u. Frau Ingo¬
borg, geb. Lipjewski. Br.-Aum.,
14. Oktober 1944.

Josef AUinowski u. Frau Adellne,
verw. Henniger , geb. Seodorf . Br .-
Autnund , im Oktober 1944.

Wolfgang Schulze-Kadelbaeh und
Frau Lieselotte-Meta, geb. Peltzer
Br ., 16. 10. 44. SchWachh. Heer-
straße 31t

Leutn . Kurt Boyer, Grete Boyer,
geb. Kreyenbrock . Br ., 21. 10. 44,
Stader Straße 22;

Geburten
Bärbel , Y 5. 10. 44. Iva .Tuling,
geb. Federow, z. Z. Schledehausen
„_I-Osnabrück . ■ _ . ,

Wolf gang , Y S. 10. 44. Heinrichff*—-
Pohlmann u. Frau Edmunde,
Hudemann , z. Z. Lüdenhausen

Christi , Y 18. 10. 44. Engelbert
Reipr - n. Frag Hannelore . geb.
Mwter , z, Z.Tnnabruck , Lohhach-
sledTung 50,

Karl -Dierk , Y 15- 10. 44. Karl
Kammeyer u. Frau Martha , geh.
Plewa . Bremen -Blumenthal.

Renate -Christa , Y 17.  10 . 44. Ger¬
hard Sluiter u . Frau Martha,
geh. Rohr . Br .-Aumund , Linden-
sträße 53.

Ingeborg , Y 15. 10. 44. Daniel
Bninssen und Frau . Oßtepiiolz-
Scharmbeck , Heüdkampstraße 5.

Annemarie , Y 10. 44. Adalbert
Przybylak und Frau Lieselotte,
geb. Böhm. Br .-Blumenthal . .

in Steuersachen , jetzt Schleifmüh'
le Nr . 43, Huf 2 78 29.

Hugo Kampe, Pelzwftren, Wörpe¬
dorf am Bahnhof . Ruf Grasberg
Nr . 184. Reparat . werden - angen.
„Seekarte", Kapt, A. Dammeyer,
Seekarten -Berichtigungs -Instit . u.
Schiffahrtsbuehhandlung , z.  Z.
Waclimannstr . 171, Tel. 4 60 62.

Dree. Helmken, Ellinghausen und
^Nienaber. Büro jetzt Mathilden¬
straße 21, Ruf 2 76 96.

Deutscher Lloyd, Lebensvers.-A.-G.
■Bozirksdirekt . Bremen, Nordstern,
Allgem . Vers .-Akt .-Ges., General¬
agentur Bremen , Ludwig Nee,
jetzt Bremen , Torgauer Str . 14,
Ruf 8 27 86. „ •

Schleppbetriebstelle für das Gebiet
der Unterweser jetzt -Schlachte 38
Telefon 2 61 86.

Max Reuschel, früher Krieger &
Rouschel , Büromaschinen , jetzt
Schlachte 37, Garage . Rep. Ma
sohinen gerettet . 1

Musik- u. Radiohaus Warnke unt.
der Nr. 4 16 48 zu erreichen . Ab¬
wicklungsbüro „Handelshof “ , Hut-

Amtllchs Bekanntmachungen

Wer Fettvlah oder Schweine zum
Sohlachten abzugeben hat , außer
Mdstvertragsschwelne 1945. kann
jedes Quantum sofort abliefern.
Jeder Viehkaufmann im Kreise
Osterholz ' nimmt Angebote ent-

■ gegen. Nikolaus Siemer, Kreis-
| facbschaftsleiter , Schwanewede.

filterstraßo 9/13, I . Etage.
Käusssl & Beckröge vorl. Horner
Str . 102 Tel. 4 70 96, Postf . 612

Radio Göttsch jetzt Thedinghäuser
Straße 69, Fernruf 54 41 89.

Gehr, Hirdes, jetzt Bürgermeister-
Smldt -Str . 35, Tel.«4 18 11, Post¬
fach 882.

Hut-Vertrieb Amalie Medeke er¬
öffnet wieder V. d. Steintor 52 im
Hause Henny Brackmann.

H,' F. Wleker, Lebensmittel-Groß¬
handlung , jetzt Westerstr . 36/88.
Telef. w. noeh bekanntgegeben.

Funk & Horst, Schwachh. Heerstr,
Nr . 179, Eing . Orleansstr . Telefon:
48 57 83. Wir nehmen wieder Auf¬
träge entgegen für Neuanferti¬
gung , . Umarbeitung und Repara¬
turen . Anmeldung am besten te¬
lefonisch od. schriftlich . Wir bit¬
ten unsere verehrte Kundschaft
zur Einzeichnuug in die Kunden-
liste - uns Ihre Adressen bekannt
zu geben. Rechnungsbeträge bit¬
ten wir auf unser Konto Nr .' 2394
bei der Bremer Landesbank ein

'zuzahlen.
Jonny Otten, Kohlenhandlung. Kon¬
tor : Kohlenstr . 5. Tel. ■4 09 07.
Erbitte Aufträge mögl . telefon.
Außenstände erbitte bis 31. 10.
auf Konto 463 der Sparkasse zu
begleichen.

Der Verkauf der Fa. Finke, Inh.
Erich Zühn , Herren , Knaben - und
Berufskleidung , findet in beschr.
Maße Hohenzollernstr . 28 a statt.
Finke , Inh . Erich Zühr , Telefon
Nr. 4 47 49.

Stracke, Pelze,\ jetzt Lilienthal,
Klosterstraße 32.'

Schäfer & Cie., Fabrikniederl. Gi-
zeh-Werk , Zigarettenpapier Gizeh.
jetzt Stolberger Str . 8, R. 4 03 34

Rud. Kocher, Vulkanis .-Anst. jetzt
(23) - Gyhun b. Zeven üb. Roten¬
burg (Hann .), am Bahnhof.

Weser-Druckerei Diedrich Putscher
jetzt Kohlhökerstr . 31II , .Telefon
über 4 34 44 und 8 15 63.

Hägens, Anthony & Co. z. Z. Bür-
germ .-Smidt -Str . 113, Ruf 4 30 36.

Nielsen & Lauterbach, Br.-Lesuin,
Horst -Wessel-Straße 41.

Gustav Schibll . Büro voriibergeh.
Schwachh . Heerstr . 120, R. 4 71 32

Aug. Redeker, Herren- u. Damen¬
schneider , jetzt Klugkiststr . 2 II.
Telefpn 48 55 97.Hoffmann & Leisewitz weiter Mar-
tinistr . 41 a, Tel. demn. 2 90,74.

Deutsche Hausbücherei, Zweigstelle
Bremen , wie bisher Hutfilter¬
straße 9/13 I.
Geschäftliche Bekanntmachungen

Kepa-Kaufhaus G. m. b. H. eröffnet
heute , Freitag , 20. 10. .vormittags
9 Uhr . Eingang Molkenstraße.

Warmes Mittagessen für Mittel¬
und Kleinbetriebe . Essenausgabe-
steilen der Werkküche des Sozial-
Gewerks : 1. Speisehalle Brill , Gen.-
Ludendorff -Str . 132; 2. Kaffee
Hübscher , Ostertorsteinweg 27; 3.
Konditorei Wagner , Schleifmühle
Nr . 1. Essenkartenverkauf freitags
u. , sonnabends -' für die nächstfol¬
gende Woehe in der Speisehalle
Brill , General -Ludendorff -Str.

Firma Wilhelm Ortgles jetzt Hast.
Heerstr . 22, Telefon 4 00 28.

A. Friedrich Kruse, Technische
Großhandlung , jetzt Schlachte 38.

Wilhelm Heemann, vorläufig nur
Neustadts -Giiterbahnhof , Platz Nr.
84'39. Ich bitte meine Kundschaft,
offene Rechnungen bis Ende Okt.
ds. Js . zu bezahlen . R. 5 29 66.

Hassenkamp, Bothe & Co. (Postf.
265), Vagt & Rasch (Postf . 284),
August Soltmann & Co. (Postfach
395) ajs Kriegsbetriebsgemein-
schaft Kontor jetzt Schwachhau¬
ser Heerstr . 239, Tel. 4 44 92. La¬
gerbetrieb wird Ende der Woohe
bekanntgegeben.

Eduard -Dlrksen, Hypotheken- n.
Grundst .-Makler , Rechtsbeistand,
Helfer in Steuersachen , jetzt Bür-
germ .-Smidt -Str . 72, Tel. 4 47 12.
Uebernehme weitere Hausverwal¬
tungen . Zugclassen für Schadens-
regulierungen.

Adolf Gruel, Spedition, vorläufi¬
ges Kontor Otto-Gildemeister-
Straße 25, Tel. 4 46 45.

Walter Godt & Co„ vorerst zu er-
roichen : Buntontorsteinweg 55,
Telefon : 5 37 81.

Plump & Heye, vorläufig Wach-
mannstr . 135a. Tel. 4 55 09, Post¬fach 839.

L®ul* Dellus & Co., (28) Bremen,
Postfach 135. Fernspr . - zwischen¬
zeitlich - 413 32. Uns. Geschäfts¬
räume sind nach Goehenstraue 1
verlegt.

Erich Sievert, Nähmaschinen, jetzt
^Schwachh . Heerstr . 297, R. 4 26 45
*; ?r!£uth * Weingroßhandel,Molkenstr . 58, Ruf vorl , 41415.

Gustav Fischer & Co. und Lassen
& Co. jetzt Katharinenstr. 16/18,
Ruf 2 17 72

Ewald. Pohl, Schlachterei,' demn.
Br .-Horn , Lehcr Heerstr . 58.

Th. F. W. Helms, Elektrogroßhan-
del, jetzt Sedanstraße 74.

Gustav Suhren, Kohlengroßh., jetzt
Lürmanstr . 13, Tel. 4 33 74.

Elektrolux jetzt Bismarckstr. 451,
Telefon 48 52 33.

C< Friedrich Nienstädt, Hetall-
u. Röhrengroßhdlg ., Kontor jetzt
Donandtstr . 26, Ruf 4 60 78.

Herrn. WUlker, Anzeigen-Mittler,
jetzt - Arnold -Böcklin -Str . 7 (zw
Hartwig - u. Wachmannstraße ).

Ad. Voigt a Co. Kontor jetzt Ge-
org -Grüning -Str . 137, Tel. 4 59 63.

Deutscher Lloyd Lebensvers. A.G
Vers., welche Wohns. od. Wohn
geändert haben , wollen neue An¬
schrift m. Vers.-Schein -Nr . und
bish . Adr , bekanntgeben an : Be¬
zirksdirektor Ludwig Noe., Bre¬
men, Torgauer Str . 14, Ruf 8 27 86

Franz May & Co., Mehlgroßhdlg.,
jetzt Rembertiptr . 32, Ruf 2 68 50.

„Albingia “ Vers.-Aktiengesellsch .,
Hamburg , Bezirksdirektion Bre¬
men Heinr . Löffler . Neue Anschr.
Börsenhof , Zi. 3, Marktstr . Tel
vorläufig 2 91 88. Nur unerled.

. . ‘ riftliAufträge bitten wir schriftlich
zu erneuern

„Erste Allgemeine" Unfall- und
Schadens -Vers .-Ges. Wien, Gene¬
ral -Agentur John Meyer. Neue
Anschrift Börsenhof , Zi. 3, Markl-
straße . Tel. vorl . 2 91 88. Nur un¬
erled . Auftr . bitten wir sebrift

lieh zu erneuern.
Hinr.' Löffler und Joh. Meyer.
Neue Anschr . : Börsenhof , Zi. 3,

•Marktstr . Tel . vorl . 2 91 88. Nur
unerled . Auftr . bitten wir schrift¬
lich zu erneuern.

Louis Saemann, elektrotechnische
Anlagen , Gen.-Ludendorff -Str . 38,
Eingang Birkenstraße.

Wehdeking, Focke & Co„ Fedelhö
ren 34. jetzt wieder alte Fernspr -
Nr . 2 72 32 _ >

Heinrich Andresen, vereid. Buch
^riifer , jetzt Erlenstr . 89, Ruf. . . . 5 24 70.

Oberweser Privatschiffer -Vereini-
gung Transport- u. Handelsgesell
sehaft m. o. H. jetzt im H. Tie¬
fer 2, Tel. vorl . über 2 24 21 (Bre
men-Mindener Schiffahrt AG.).

Dres. Teilmann u. Lahrs, Rechts-
anw. u. Notare und H. O. Wille,
Reohtsanw . jetzt Holler Allee 85 T,
Tolefon 4 46 84.

Johannes Helmers, Lehensmittel¬
großhandel . Maine Büro- n. La¬
gerräume befinden sich ah 14. 10
Vor dem Steintor 89.

Buchhandlg. Otto Melchers vorl.
Schlagetcrstr . 80, z. Z. kein Verk.
Wir bitten um schriftl . Wieder -,
holung aller Fachbuchbest . u. um
Aufgabe aller Zeitschriftenforts,
u. Lieferungen m. Ang. d. letzten
Lieferung Fachbuchbestell , wertd.
angenommen . Ueherweisungen auf
Sparkassenkonto 2876.

Medizinal-Drogerie Gustav Thiede
jetzt Münchener Str . 56 b. Struss.

H. W. Meyer, Binnenschiffahrt,
Stauerei u . UmschLagbetrieb. Un¬
sere Büroräume befinden sieh El¬
sässer Str . 33, Tel. 4 33 17. Post¬fach 810.

6. H. Kiel, Möbelgeschäft. Wieder¬
eröffnung in Kürze Hemmstr . 99.

Alfred Halsten, Lebensmittelgroß-
handlg . Wiedereröffnung demn.
i. d. Langemarckstr . 62 (i. nause
Nordd - Kreditbank ). Anfr . u. Re-i
zugseheine Münchener Str . 29/31.

Dr, E. Berger, • Wirtschaftsprüfer.
Postanschr . Bremen I, Postf . 172,
Tel. vorl . 48 79 01 (Vormschlag ).

Leihbücherei Kölschen, Gr. Kran-
kenstr . u . Langemarckstr . .bittet,
die entl . Bücher hei Friederichs,
Kl. Annenstr . 19, abzugeben.

Stegmann ft Hartmann, Glas, Porz.,
Haushaltsgeräte . Verkauf Rosen-
str . 28 Keller (altes Gesohftshs .).

Menno Franzen, Werkst, f . Bäro-
masohinen , jetzt Waller Heer¬
straße 48 a, Tel. 8 02 54.

Polzhaus Rühle, Iiiebfrauenklroh-
hof 12, jetzt Am Barkhof 27 (ab
Franoo -Allee).

J. D. Barth jetzt Bürgerm.-Smidt-
Slraße 7, Ruf 4 55 25.

Lesezirkel „Roland" K. Sickfeld.
Lesemappen d. älter . Klassen kön¬
nen gewechselt werden . Meyer¬
straße 194. ’ /■Louis Milse, Polster- u. Sattlerei-
Bed-.Großhdlg „ vorl . nur schriftl.
Postfach 385.

Friedr. Dolder, Kohlen. Koht. jetzt
Bahnhofspl . 1, Postamt , Zi. 830,
Ruf 2 91 76.

Hanseatische Eisen- u. Drahthan¬
del GmbH.' jetzt Duckwitzstr. 74
(Maschfahr . FahrbJRuf 5 08 59.

Röchlingstahl GmbH., Büro Bre
men jjtzt wieder Conr êsearpe 46,neue Rufnummer 2 65

Gustav H. Rasch jetzt Holler Allee
Nr. 8. Tel. 4 29 79. '

Ahrens, Drechsler &Dettmann jetzt
Dietrich -Schaefer -Str . Nr . 12 A.

H. W. Schulte jetzt Dietrich-Schae-
fer -Straße Nr . 12 A.

SandvoB & Co., Stauerei und Um-
sehlagbetrieb — Binnenschiffahrt,
jetzt Neustädte - Contrescarpe 74,
Telefon 5 08 40.

Carl Pieper, Verl. Schumannstraße
Nr . 22, Ruf 4 24 46.

Karl Gesselmann, Eisen - Maschi¬
nenhandel , Abbruchunternehmen,
jetzt -Neust .-Contrescärpe 74, , be¬
nutzt Telefon 5 08 40.
Riemann & Rosacker, Molkerei-
u. Käsereibedarf , Flaschen -Groß
handlung , jetzt Kontor Lange¬
marckstr . 176, Fernruf 5 27 07.

Hermann J. Freyer, Elektro- und
-Funktechnik , Industriebedarf , jetzt
Paschenburgstr . 34, Postfach 432,
Ruf 4 28 60.

Seidel & Bartsch. Vorläuf. Adresse
Bulthauptstraße 11 a hei Herrn
H. Francke.

Druckerei G. Hunckel. Vorläufiges
Kontor Löningstr . 15, R. 2 30 64.

Johs. Surmann & Co. Kontor jetzt
in unser , Rösterei Buntentorstein-
weg 29, Eing . Geschwornenweg.
Fernr . demnächst wieder 2 88 51.

Herrn. Michael & Co., Kaffee-Im¬
port . Kontor jetzt Buntentorstein
weg 29 (Rösterei Johs . Surmann
& -Co.) Fernspr . demnächst 2 88 51

Söhl & Söhlke jetzt Ingelheimer
Str . 68. Sendungen : Wörpedorf
Grasberg . Telefon 54 40 54. )

Paul Zimmer Nachf., Rohtahak
jetzt Marktstr . 1 b. Carl ' F. Plump
& Co.. Ruf 2 17 81.

Isenberg, Biiromaschinen, z. Z.
Langenstr . 137/138 (Thäte ), ah 1
November Langenstr . 7. Repara¬
turen werden ausgeführt .'

Otto Kruck, vorläufig Dietrich-i
Schäfer -Straße 8, Tel. 4 48 50.

Weser- und Kanal-Frachtverkehrs-
Kontor Friedrich Ziebell. Büro z
Z. Tiefpr 8, Telefon 2 57 28, nach
18 Uhr 4 33 86.

Milbrodt & Telschow, Maschinen
u. Zahnräderfabrik , Brern., Wach
mannnstr . 90, Tel. 4 50 39.

Willy Kroning, Kraftfahrz.-Ersatz-
tcile , lief , weiter . Schriftl . Bost.
Postf . 257, telef . Bestellung , vorl.
Twistringen 307.

Brackmanns Buchhandlg., Geeren
Nr. 25/27. Bitte meine Knndsch.
um Aufg . neuer Lieferadressen

Filmtheater
Jgdfrei . •• Jgd . üb 14 J . zugel.

Ufa-Kaiser. Tägl. 1.30, 4.00, 6.30:
„Das war mein Leben“. **

Admiral-Palast, Hemmstr. Täglich
6.30. Sonnabend u. Sonntag 3.30
u. 6.30: Fahrt ins Ahenteiier “.

Buntentor-Lichtspiele. Anfg. 18.30
Uhr, Sonnabend u. Sonntag 4.00
und 18.30 Uhr : „Die unruhigen
Mädchen".

Capitol. Tägl. 6.30, Sonntag 3.30 u
6.30: „Eino Nacht , In Venedig“.

Kammer-Lichtspiele; Ostertorstein¬
weg 105. Bis Montag tägl . 1.30
4.00, 6.30: „Oer zweite Schuß".

Lichtspiele Farge. Bis Montag:
„Familie Buchholz".

Tivoli -Llchtsplele Br.-Hemelingen:
„Um 9 kommt Harald“.

Vegesacker Lichtspiele, Breitestr.
Tägl . 18.45: 'Sonnabend n. Sonntag
aucji 16 Uhr : „Schwarz auf Weiß .
Sonntag 13.30 Jugendvorstellung:
„Glückspilze“.

Deutsche Lichtspiele, Vt;t
4 Tage! Freitag, 20., ti: "
23. 10., tägl. 18.45 Dr. Se¬
il, Sonntag 10.00 ti. 18.45
„Der Weg des Herzens'

Deutsche Lichtspiele, Vfj«
■Sonntag, 22. 10., 13.30Ehr."
Vorstellung: „Schüssen
Grenze1

Lichtspiele Ritterhude. So::
bis Montag, 18.45 Chn,01
Dosen“.

Mühlenbach• Lichtspiele, !»
Lesum. Freitag bis Mott-
Uhr, . Sonnabendnactait:::
16.00 Uhr: „Romantischet
fahrt .“ **

Zentral-Theater Brem.-Blus:
Freitag bis Montag, Be:::
Uhr : „Die Zaubergeige“

8 Wachen alte Ferkel. Kr®
Br.-Burgdamra, M-p-sselS

Verloren

Kontobuch m. Totalsehate»
Haushaltskarte, Bezugscts
Bel. abzugeb. K. Pieper.
Straße 39, Huf

Gef. Lederhandschuhe ln®
kelstr . v. Kriegsbesch. 0*
ahz. Gerben. Hast. Hee.;

Wer hat am 6.7. Ok™;,*0
Ideal-Schreibmasch. bei».
Nr. 80 irrtüml. emgelagerti
an Gg.-Grüning-Str 49. «o

Dkbl. H.-Mantel lo. '.; 1
h. Gröpelingen. G. Beloha.-
Liegnitzstrade22. ,

Lebensmitelkartenfasche nt
14. 10. b. Borcbersa. » u
wendet. Täter
sonst Anzeige. Barkhrfl

Rotbr. StrickjackeCa»“
mannstr.
Bel. L. Wrede, Hohn»«

Gr. Wolljacke18. «•A-
haltest. ßeg.hel.5irf“i t i'

SicheYheitsschlüssel J»*
Nr 7043. Telefonl5*,5j
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